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Re Wilzel ulles Hehels
Halle, den 30. Januar 1920.

Die Not des deutſchen Volkes ſchreit zum Himmel
and tauſend und abertauſend Hirne mühen ſich, den
Weg zu finden und zu weiſen, der aus der Not heraus-
führt. Jmmer und immer wieder werden Vorſchläge
gemacht, wie wir der Not ſteuern können und immer
wieder offenbart ſich die Undurchführbarkeit
auch der beſtgemeinteſten und vorzüglichſten Vorſchläge.

Trotz dieſer gewaltigen Schwierigkeiten und un-
glaublichen Heommungen müſſen aber Wege gefun en
werden. müſſen wir mit nimmermüdem Eifer daran
gehen, die Not zu meiſtern, lebenswerte Zuſtände zit
ſchaffen. Und bei dieſem Wollen kommen wir nicht
daran vorbei, nach der Wurzel all unſeres
Elends zu ſuchen. Erkennen müſſen wir und
gerade hier iſt das Erkennen nicht übermäßig ſchwer.
der Menſch unſerer Zeit ſelbſt iſt die Quelle
aller Verdrüſſe, der Menſch, der durch den un
ſeligen und ſeine Begleiterſcheinungen. durch die
Wahnſinnstheorie der Vernichtung und Zerſtörung
aus dem Gleichgewicht gekommen, zerrüttet iſt, ſchl ä g t
in unglaublicher Kurzſichtigkeit feinen
eigenen Leib. Er glaubt in ſeiner Jchſuchi, ſeinem

ſchier nnerträglich geſteigerten Egoismus ſich zu nützen,
wenn er neben ſich und um ſich

alles rückſichtslos zertrampelt
und nur danach ſtrebt, einen ſofort greifbaren, wenn
auch kurz nachhaltenden Erfolg für ſein eigenes liebens-
wertes Jch zu gewinnen. Rückſichtslos denkt der
Menſch nur daran. ſich ſelbſt zu behauvten und durchzu
ſehen. vergißt, daß die zertretenen Fluren ſpäterhin
auch ihm keine Frucht mehr ſpenden können.

Vor dem Kriege ſchon war der Egoismus des Men-
ſhen eine ſtark ausgeprägte den Aufſtieg der Menſchheit
hemmende Eigenſchaft, die ſich jetzt nach der Zerrüttung
eller moraliſchen Werte in einer geradezu ſchrecklichen
Veiſe bemerkbar macht, und an dieſer Jchfucht,
dieſer a ſcheitern die beſten Maßnahmen. Iſt irgendwo irgendetwas nicht im Lote,
dann ſchreit die Menge: Die Regierung muß
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Die Weſtminſter Gazette be
vauptet, Lloyd George ſei mit einer
wenen Orientiernng aus Paris
W griit Er habe eirghoehrn, daßie Streafbeſtimmungen des Frie-
densvertrages fallen gelaſſenwerden müſſen, und ſei überzeugt, daß
Mitteleuropa der freie Handel wieder ge
öffnet werden müſſe. Der erſte Schritt
werde vieTelcht eine große Anleihe an
Deutſchland ſein. Die Weſtminſter
Eaze't“ glaubt, daß dieſe N'usrientierung
auch Aendernr en in den Beſtimmungen
über die Wiedergutmeachung nach ſich
ziehen könne.

Nicht geringes Aufſehen hat in Deutſchland die
Nachricht der Weſtminſter Gazette“ erregt, daß Llond
George eine völlige Schwenkung in ſeiner Friedens-
politik vollzogen habe. Die Weſtminſter Gazette“ iſt
eines der ernſt zu nehmenden engliſchen Blätter, ſie iſt
ein Organ der Liberalen, beſonders des von Asquith
geführten linken Flügels, der ſich der Koalition mit den
Konſervativen nicht angeſchloſſen hat. Die Nachricht
der Weſtminſter Gazette“ bringt wahrſcheinlich in die
ſem Fall keine feſtſtehenden Tatſachen, bleibt aber ein

Suympton. das Beachtung verdient.
Es iſt wahrſcheinlich, daß die engliſche Regierung

dieſe Nachricht nicht ohne Abſicht in die Welt hinaus
gehen ließ. Vielleicht hat ſie den n

erwollen, daß ſie de er
füllbaren durch engliſche Hilfe nichtaufzugeben brauchen. ahrſcheinlicher aber noch als
dies iſt, daß den Franzoſen gezeigt werden ſollte, wie
wenig feſt ſie die Zukunft in Händen halien und wie
ſehr alles vom Willen des allmächtigen England ab-
hängt. Zwiſchen England und Frankreich ſchweben
heute verſchiedene Fragen über die Abgrenzung der
Einflußſphären im Gebiet der ehemaligen Türkei. Es

helfen, und hilft die Regierung, dann axbei-
tet die gleiche ſchreiende, zeternde Menge um ihres
kleinlichen Eigennutzes willen gegen die Maß-
nahmen der Regierung. Ein Beiſpiel: Man ruft aus
Leibeskräften, „die Regierung muß ganz rabiat gegen
die Wucherer. Hamſterer und Schleichhändler vorgehen
und doch verſtößt jeder Volksgenoſſe (mit wenigen löb-
lichen Ausnahmen) jeden Tag gegen die in dieſer Rich-
ung von der Regierung erlaſſenen Vorſchriften. Er
kauſt die Butter, die Kartoffeln, das Mehl, den Zucker,
kauft alles, was er nach eifriger Hatz ohne Marken er-
wiſchen kann, ißt, wenn ſein Geld reicht, im Reſtaurant
Fleiſch und ſonſtige rationierte Lebensmittel ohne
Narken und durchbricht damit die beſtgeweinteſten Ver-
rdnungen der Regiernng. Wie leicht könnte die
Regierung dem allgemein volksſchädlichen Schleichhandel
nen Riegel vorſchieben,. wenn es keinen
Fktaats bürger gäbe, der verbotene Sachen
auft, der Erzeuger und andere Leute zu verbotenem
Lerkanf überredet und verleitet. Alle ſündigen, aber
le ſchreien: „Die Regierung muß dem Schleichhandel
zuleibe gehen, ſie iſt ſchwächlich und hilft uns nicht in
unſerer Not.“ Und alle find ſchuldig, ſoll-
ten ſchweigen, nicht von der Regierung Hilfe
wheiſchen,

ſondern der Regierung helfen
inihrem ſchweren Kampfe um die Ernäh
tung des Volkes. Eine Million Gendarmenüönnte die Regierung aufs Land ſchicken und wird
trotzdem die notwendigen land wirtſchaftlichen Produkte
Aange nicht erfaſſen. wie das ganze Volk um kleinlicher
urzſichtiger Selbſtliebe willen die Regierungsmaß-
nahwen durchbricht.

Und wie ſieht es mit der Pflichterfüllung der Land
virte gerenüber ihrem Lande und ihren Mitmenſchen

r Hier ſchreit die Selbſtſucht zumimmel und ein Gruſeln überkommt den ehrlichen
enſchen, wenn er die amtlichen Zahlen über die ab-

Llicferten Mengen landwirtſchaftlicher Produkte hört.
kprenßen hat ganze 13 Prozent ſeines Abliefernnas

ols obgeliefert, Weſtyrenßen 18 Prozent und Schleſien
FFrozent. Die drei Provinzen, die einen Hauptteilnſeres Bedarfs decken ſollen. haben am ſtärkſten ver-

a und wie ſie verſagt haben, erhellt darans. daß
dere Provinzen bis zu 80 Prozent ihres Abliefe-
ungsſoſſs abgeliefert haben.

Selbſtſucht überall. auf dem Laude, in der Stadt,
jeder will reich werden,

will die ſchmutzigen Papierſcheine häufen, in ihnen
dlen und „Ieben“. Immer mehr unſerer Volksge
en kehren ſich von produktiver Arbeit ab, greifen

iſt durchaus nicht unmöglich, daß die engliſche Politik
nichts anderes bezweckt, als die Möglichkeit einer
Schwenkung anzudeuten, um dadurch auf franzöſiſche
Anſprüche in irgend einem Winkel der Welt mäßigend
zu wirken.

Man kann die Nachricht des engliſchen liberalen
Blattes alſo ſo vorſichtig wie immer bewerten leeres.
abſichtloſes Gerede iſt ſie gewiß nicht auf feden Fall
zeigt ſie wieder einmal deutlich auf wie ſchwan-
kenden Grund der Friedensvertrag von
Verſailles gebant iſt. Immer wieder muß man
ſich des prophetiſchen Ausſpruches des klugen Pertinar
im „Echo de Paris“ erinnern, der Friede von Verſailles
werde nur dann Beſtand haben, wenn die alliierten und
aſſoziierten Regierungen 30 Jahre lang einig blieben.
Jn Wirklichkeit aber ſcheint es ſo, als ob ſie nicht ein
mal 30 Mongte einig bleiben kännten. Amerika hat
noch immer nicht ratifiziert, Jtalien zeigt ſeinen Ver-

De in

England lenkt ein?
bündeten das nunfreundlichſte Geſicht, zwiſchen England
und Frranukreich gibt es jetzt ſchon ernſthafte Meinungs-
verſchiebenheiten.

Der Völkerbund iſt als ein bloßer Rumpf ins Leben
getreten, wenn ſich Amerika ihm nicht ancſchließt, ver-
liert er ſeine Bedentung. Ein Völkerbund, dem
Amrika. Deutſchland und Rußland nicht angehören, hat
keine Möglichkeit der Weltbeherrſchung.

In Frankreich herrſcht eine gewiſſe Nervoſität, die
verſtändlich iſt. Die Nachricht der Weſtminſter Gazette“
mag den Tatſachen weit voraus eilen. aber ſo ſicher wie
das Awen im Gebet kommt einmal die Stunde, in der
CEnoland den Franzoſen zeigen wird, daß es eine eigene
Politik meocht und ſich von den franzöſiſchen Scharf-
machern nicht ins Schleyptqu nehmen läßt. Das könnte
eine kritiſche Stunde für Frankreich und für ganz Enu-
ropa werden. Auch in Frankreich wird die Vernunft
ſiegen müſſen.

Richtig iſt. daß Deutſchland wünſchen muß, zit einer
vernünftigen Ausführung des Friedensvertraos durch
direkte Verſtändigung mit dem nächſten Nachbarn und
nicht erſt auf Umwegen zu kommen. Die deutſche Poli-
tik wird aber nicht vor der geſchloſſenen franzöſiſchen
Türe ſtehen bleiben dürfen, wenn ſich ihm andere öffnen
ſollten.

Vorſpiel. aber ein recht bedeutungsvolles.
Die Nachricht der Weſtminſter Gazette“ iſt nur ein

Deutſches Kreditabkeommen mit 6chweden und dänemark.

Haag, 29. Januar. (TU.) „Nienwe Notterdam.
Conrant“ hört, daß über ein Kreditab kommen
entſprechend dem Vorbilde des holländiſch
deutſchen Revolvin-Kredites zwiſchen Schweden, Däne-
mark und Deutſchland gegenwärtig verhandelt wird.
Danach würde es ſich um die Gewährung eines von
Staat und Kirche gegebenen Kredites auf lane jährige
Dauer unter Gerantie einer deutſchen Trenbandels-
geſellſchaft handeln, die wahrſcheinliß mit der für Hol-
land zu bildenden verbunden ſein wird.

Das Sinken des Sterlingkurſes.
Haag, den 29. Jan. (TU.) Infolge des weiteren

Falles des Pfundes ſtien Gold in London um 2 Schilling
6 Pence anf 116 Séilling für die Unze fein. Die
„Times“ drängen infolge des dauernden Falles des
Pfundes anf geweinſame Maßregeln in Eurova nnd
weiſt daranf hin, daß die belgiſche Regierung erwägt, den
Deviſenmarkt unter ihre Kontrolle zu ſtellen.

Steigen des Markkurſes im Ausland.
Berlin, 29. Jannar. Die an der Börſe einge

gangenen Nachrichten melden eine mäßige Erhöhung des
Markkurſes.

zum Handel, und wenn es ſo weiter geht, handelt
in gar nicht allzulanger Zeit die guteHälfte unſeres Volkes. Neue Geſchäfte werden
aufgemacht, Zigarrenläden, Cafés uſw., illegitim wird
gehandelt. Wir werden ein Händlervolk, das die
wenigen Waren, die wir in Deutſchland haben. aus
einer Hand in die andere ſchiebt, das verdienen will und
doch unſer Volksganzes arm. blutarm macht. Auch hier
iſt nichts als kleinliche Selbſtſucht die
Triebfeder des Handelns, iſt es wider-
wärtiger Eigennutz, der die Lente von der not-
wendigen produktiven Tätigkeit fortreißt, einſvannt in
den ewigen Kreislauf des nimmer vorwärtskommen-
den Karuſſells.

Selten kraß tritt die Handelswut, Profitſucht,
Selbſtſucht gerade gegenwärtig zutage. Die Regierung
will den volksſchädigenden, vaterlands-feindlichen Gold- und Silberhamſtern
ihre „Belohnung“ zuteil werden laſſen und will ihnen
ihre Münzen gegen einen hohen Preis abkaufen, da
melden ſich nene „Händler“, alte ſteigen in die
Arena und die Jnſeratenſpalten der Zeitungen wim-
meln angenblicklich von den Anzeigen derer., die Gold-
und Silbermünzen „zur Fabrikation kaufen wollen.
Die Regierung zahlt an der Reichsbank für eine Sijlber-
mark 6550 Mk., die Händler 10, 11. 12 und mehr Mark.
Was wollen die Leute mit dem Silber, dem Gold? Nach
dem Ausland gegen noch größeren Gewinn verhandeln,
das Vaterland um das notwendige Metal betrügen,
die Valuta noch mehr verſchlechtern, den
Aufſtieg aus dem ernent hemmen. ur kation“ ſagen ſieſchämig. Ja, wozuin Deutſchlan Golb- und Silberſchmuck?

Fort damit, alles Metall gehört jetzt in die
Reichsbank zur Stärkung unſerer Valuta.

Die Metallkäufer ſind Volksſchädlinge, „die Regie
rung muß gegen ſie vorgehen, eine Verordnung erlaſſen,
die die Ankäufe durch Private verbietet“, möchten wir
zornig rufen und laſſen es doch, weil wir auch
hier an die alles untergrabende Selbſtſucht des Men-
ſchen denken müſſen, der um des Profites willen
die Anordnung der Regierung bräche und dem hinten-
herum handelnden Aufkäufer ſeinen Silberling gäbe,
weil dieſer ihm vermöge der unlauteren Ausnutzung
mehr für das Metall zahlt wie die Reichsbank. Trotz-
dem aber richten wir an alle Volksgenoſſen, die im Be
ſitze irgendwelcher Geldſtücke ſind und ſich noch ein Reſt-
chen Solidaritätsgefühl bewahrt haben. den Appell,
ihr Metall nach der Reichsbank zu tragen,ihrem Lande, ihrem Volke und ſich ſelbſt
zu nützen.

Die im kapitaliſtiſchen Zeitalter üppig auf
blühende Profitſucht,

die niedrigſte Selbſtſucht des einzelnen,
iſt die Quelle alles Uebels. Sie müſſen wir bekämpfen
und müſſen ein jeder an uns ſelbſt, an unſerem Näch
ſten arbeiten. Das Volk iſt moraliſch außer Rand und
Band gekommen, alle müſſen wir uns Mühe geben, zu
helfen, die Regierung hat in ſolcher Situation, wo wie
auf dem Vulkan tanzen, das Recht, die Pflicht, die en
feſſelte. diſziplinloſe Gemeinſchaft mit allen Mitteln zur
Diſziplin, zur Unterordnung unter Notwendigkeiten zu
zwingen. Die Freiheit kann nicht nur Rechte bringen,
ſie erheiſcht auch Pflichten und will reſpektiert werden.

Nicht der Handel im Lande mit allerlei möglichen
und unmöglichen Artikeln kann uns helfen,rauchen wir denn es zrodnzieren müſſen wir.
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nrw in der Tat nichts als vermehrieruht kann r rUntergange retten, r e a gedern ß 4 das jeder SelbſtHier es not,diſziplin übt, nicht kurzſichtig nach kleinen Gegen-
wartsvorteilen haſcht, ſondern kraftvoll für das endliche
Emporkommen des ganzen Volkes arbeitet. Der
deutſche Menſch hat die Kraft dazu, ex muß ſie
nur einſetzen, richtig und freudig ein-
ſetzen. Der Seibſtſucht, dem elenden Egoismus zu
leibe gehen, iſt die erſte Vorbedingung, und
wenn wir unſere Schwächen, wenn wir unsſelbſt überwunden haben, dann werden wir
auch nuſere Not überwinden.

Eine neue Gefahr für die deutſche Volls-
wi tſchaft.

Aus den Kreiſen des Landarbeiterverbandes wird
der „S. K.“ geſchrieben:

Bedrohliche Nachrichten über Maſſenmaßregelungen
von Landarbeitern kommen immer zahlreicher aus
Pommern, aber auch in den anderen preußiſchen Pro
vinzen ſind die Maßregelungsfälte nicht mehr verein-
zelt. Eine kleine Anfrage iſt darüber in den National-
verſammlung bereits eingebracht worden und ausführ-
lich wird das geſamte Material an Tatſachen der Preu-
ßiſchen Landesverfammlung vorgelegt werden. Hier muß
die Feſtſeglung genügen, daß jetzt in der Land virtſchaft
Unerhörtes vorgegt, daß Tanſenden Arbeiterfamilien die
Kündigung durch Rechtsanuwälte und Dritter
ins Honus geſchickt wird. Arbeiter werden entlafſen, die
mehrere Jahre lang auf derſelben Stelle tätig ſind. Ja,
es liegen Fälle vor, in denen man von jahrzeyntelanger
Tätigteit ſprechen kann. Jetzt auf einmal werden an
dieſen Leuten Fehler entdeckt, die den Vorwand zur
Kündigung liefern. Aber in der Mehrzahl der Fälle
handelt es ſich um die Vorſtandsmitglieder der Orts-
gruppen des Deutſchen Landarbeiterverbandes und bei
dem ganzen planmäßigen Vorgehen unterliegt es nicht
dem mindeſten Zweifel, daß man darauf aus geht, die
zewerkſchaftliche Organiſation der Landarbeiter zu
reffen, die allein in Pommern Zehntaufende von Mit-
zliedern um ihre Fahne geſammelt hat. Wir haben Be
weiſe in Händen, daß die Arbeitgeber gewoltſam den
Kampf in der Landwirtſchaft vrovozieren. Fn Pommern
hat man eine gelbe Gewerkſchaft der Landarbeiter ge-
gründet. Man bildete eine ſogenannte Arbeitnehmer-
grupve des Pommerſchen Landbundes und ſchloß mit
ihr Tarifverträge ab. Dieſe gelben Schützlinge des
Landbundes werden von den Arbeitgebern durch befon
dere Zulagen in Lohn und Deputat bevorzugt. Den
Arbeitern werden Reverſe zur Unterſchrift vorgelegt,
n denen ſie befſtätigen ſollen, nicht Mitglieder des Deut
ſchen Landarbeiterverbandes zu ſein. Dutzende von Ar
beitern auf einzelnen Gütern werden entlaſſen. Eine
wahre Völkerwandernug müßte auf dem Lande ent-
ſtehen, wenn dieſe Kündigungen durchgeführt werden.
Aus jedem einzelnen pommerſchen Landkreis ſind Hun-
derte von Einzelfällen anzuführen. Die Entlaſſung
ines land wirtſchaftlichen Arbeiters bedeutet für dieſen
eine ungleich ſchwerere wirtſchaftliche Schädigung, als
die Entlaſſung eines Arbeiters in der Stadt. Gerade
das iſt es, was die Agrarier wollen. Der Verband ſoll
gezwungen werden, maſſenhaft Prozeſſe oder Streiks zu
führen und ſich dadurch in Schwierigkeiten zu bringen.
Auch die Maſſenkündigung ſoll ſchließlich ein Mittel
ſein, um der Regierung die Wiedereinführung der freien
Wirtſchaft abzutrotzen.

In der Induſtrie hat man allgemein gelernt, ſich
an den Verhandlungstiſch zu ſeßen, um Differenzen
nach Möglichkeit auszugleichen. Jn der Londwirtſchaft
aber glaubt man noch, die gewerkſchaftlichen Beſtre-
bungen mit den alten Unierdrückungsmaßnahmen
niederhalten zu können. Dem Deutſchen Landarbeiter-
»erband wird bei jeder Gelegenheit vorgeworfen daß er
garteivolitiſch arbeite. Jhn gegen dieſe Unterſtellung
zu verteidigen, hat wenig Zweck denn die Unternehmer-
gruppen in der Landwirtſchaft ſind non jeher rein poli
tiſch geweſen und können es ſich aſſch von den Gewerf-
ſchaften nicht anders vorſtellen. Der Bund der Land-
wirte hat jede wirtſchaftliche Frage ſtets zum volitiſchen
Kampfe izt, und die neten Landbünde arbeiten
gengn nach ſeinein Muſter. Man hat die neue Form
nitr gewählt. um die kriegsvyolitiſch-alldentſche Be
laſtiting des Bundes der Landwirte zu verdecken. So
wird in den Parlamenten leider ein neuer volitiſcher
Kampf um die Landwirtſchaft ausgefochten werden
müſſen, während es viel notwendiger wäre, ſich mit dem
wirtſchaftlichen Wiederaufbau zu beſchäftigen. Daß die
Frühfahrsbeſtellung in vnerhörteſtem Maße geſtört wer-
den miß. wenn die Maſſenkündigungen vollzogen wer-
en, bedarf keines Beweiſes. Die Arbeitsluſt wird do
zurch jedenfalls auch nicht behoben. Die Regiertng
at die Pflicht, gegen die drohenden Ge-
fahren mit aller Entſchiedenheit aufzu-
reten. Tem politiſchen Agrariertum kann man nur
mit den Mitteln imponieren, die es ſelbſt im politiſchen
Zampfe ſtets angewendet hat. Es iſt bedageuerlich, daß
man gerade in der gegenwärtigen Keit wieder den voli
tilchen Kampf gegen das volitiſche Agrariertum führen
muß. Dadurch wird zu leicht der Unterſtellung Vorſchub
geleiſtet, deß die organ'ſierten Landarbeiter Feinde der
Landwirtſchaft ſeien. Aber keineswegs alle Landwirte
erblicken in dem großſprecheriſchen poltiſchen Agrarer-
tim ihre alleinige Vertretung. Dieſes polit ſche
grariertum will keine Verſtändigung mit der ſtädti-

ſchen Bevölkerung. Gerade jetzt, wo in der Stadt das
Verſtändnis und die Rückſicht auf die Bedürfniſſe der

and wirtſchaft erfreulich wächſt, muß man wieder über
brutale Provokationen fangtiſcheregktionärer Landwirt
rer berichten. Die Sozialdemokratie muß und wird
zur Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion alles
tun was möglich iſt. Den Landwirten ſoll ihr Rechtwerden aber auch den Landarbeitern.

zutſe i

Der Bergarbeiterſtreiß in Sachſen.
Als erſte Maßregel gegen die im LugauerOelsniger

Kohlenrevier Streikenden hat die ſächſiſche lerung, laut
„D. Algem. Ztg.“, mit ſofortiger Wirkung die Sperrung der
Lehensmittelznlagen angesrdnet, außerdem ſtehen Truppen
hereit, um gegen Ruheſtörer und Terroriſten ſofort einzu
ſchreiten

Die von den Unabhängigen ſo lebhaft herbeigeſehnte
Behandlung ihres Belagerungszuſtandsantrages
ihnen eine ſchwere Riederlage gebracht. e
Beratung war mit einer Anzahl Interpellationen über
den n Wirtſchaftslebens und die ießungder Eiſendahnwerkſtätten verbunden worden, in denen
unſere Genoſſen Auskunft über die Abſichten der Re
gierung forderten Gleich zu Beginn ging Genoſſe Gräf
Frankfurt ſcharf mit den Nnabhängigen ins Zeug. Er
hielt ihnen ihr s Sündenregiſter vor, namentlich
ihre Schuld an der Verhetzung der Bergleute und Eiſen
bahner, auf deren Tätigkeit unſer ganzes Wirtſchafts
leben beruht. Mit derſelben Schärfe wandte er ſich aber
auch gegen die Rechte. die durch ihre Verhetzung das ver
abſchenenswürdige Attentat gegen Erzberger verurſacht
hat. Er verlangte. daß auch dieſe regktivnäre reſ
verboten würde. Dann ging Miniſter Heine nochmals
auf die Vorgänge vom 13. Januar ein ind zerpflückte
das Märchen von der Provokation der Maſſen darch die
Sicherheitspolizei an Hand der unumſtößlichen Tat-
ſachen. An eine Aufhebung der Zeitungsverbote iſt vor
läufig nicht zu denken. denn es handelt ſich nicht um eine
Strafe für die Getroffenen, ſondern um die Zerbrechung
einer giſtigen Waffe, mit der die Linksradikalen die
Lebensintereſſfen des ganzen Volkes gefährden. Der
Miniſter ſtellte auch der Preſſe der Rechten dieſelbe Be-
handlung in Ausſicht, wenn ſie in ſo gemeiner Weiſe
weiterhetze wie die, die zu dem Mordanſchlag auf den
Finanzminiſter geführt hat. Der Redner ſchloß mit
der Verſicherung, daß der Belggerungszuſtand energiſch
durchgeführt werden würde. lange die Gefährdung
der lebenswichtigen Betriebe nicht aufhöre. Die Agi-
tatoren, die ſich jctzt nach dem weſtlichen Jnduſtrie-
gebiet gewandt haben, ſollten ſich darüber klar ſein, daß
ſie um ihren Kopf ſpielen. Die Unabhängigen hatten
zur Begründung ihres Antrages ausgerechnet Paul
Hoffmann, den Uneſchickteſten unter ihren Rednern,
auf die Teibline entſandt. Seine Ausführungen gaben
den Zwiſchenrufern die beſte Gelegenheit, die ganze un-
abhängige Preſſe in Grund und Boden lächerlich zu
machen. Eiſenbahn miniſter Oeſer vertcidigte ſodann
ſeine Werfſtättenvolitifk. Zum Sehluß beſchäftigte ſich
noch Eenoſſe Weber mit der Schließ eng der Eiſenbahn
werkſtätten. Er legte das Hauvtsewicht dareuf, daß die
Lecens bedingungen der Nreilterſchaft verbeſſert werden
mögen. dann werde auch die Nrbeisluſt wieder ein-
kehren. Am Freitag wird die Debatte fortgeſetzt.
Außerdem ſteh noch die Auseinanderſetzung mit der
Krone auf der Tagesordnung.
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Ordnung und der lebenswichtigen Betriebe. Verbunden da
mit werden förmliche Anfragen der Sozioldemokraten über
die Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten. der unbfängigen
Sozialdemokraten über die Wiedereröffnung geſchloſſener
Eiſenbahnwerkſtätten, ſowie über die Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes.

Abg. Gräf Frankfurt begründet die Anfrage der Mehr
heitsparteien: „Welche Maßnahmen find zur Aufrechter-
haltung der Ordnung getroffen?“ Wenn wir uns wieder
erholen wollen, dann muß auf allen Gebieten weit
gearbeitet werden. (Sehr richtigl) Statt deſſen ſehen wir
Streiks und Störungen der Ordnung. Vor allem muß ſür
r Schutz der Arbeit im Bergbau und imiſenbal nbotrieb geſorgt werden. Wenn der Sechsſtunden
tag durchgeführt werden kann, dann muß es geſchehen Aberdie Zeit iſt jetzt dafür am aller weni R eeig-
nert. (Sehr richtig!) Die Regierung muß alle Arbeiter-
ſorderungen erſüllen, die die Arbeitsluſt fördern, aber auch
mit aller Energie gegen alle einſchreiten, die die Arbeiter
an der Arbeit hindern. Wenn man die Preſſe der Linken
verbieten muß wegen Staatsgeſährlichkeit. ſo muß man auch
gegen die von rechts auſtreten, weil ſie die öffentliche Ord-
nung gefährdet. Sie tut es in der ollergemeinſten und da
bei doch vorßchtigſten Weiſe, die viel mehr Einſluß auf die
Lefer hat, als der grobe Ton der kommuniſtiſchen und un
abhängigen Preſſe Das Attentat gegen den Miniſter Etrz
berger iſt auf das Konto dieſer Preſſe zu ſetzen, die nicht
einmal ein Wort des Bedauerns gefunden hat. Daß die
Kugel des Fahnenjunkers nicht beſſer getroffen hat, iſt nicht
Schuld dieſer Hetze. Sie ſten auf derſelben Stuſe wie die,
die vor dem Reichstag die Maſſen in die Maſchinengewehre
gehetzt haben. (Lebhafter Beifall.)

Miniſter Heine: Die öffentliche Meinung wird leicht
nerves, wenn ſie immer von den Anwendungen von
Zwangsmaß nahmen hört, und die öffentliche Meinung ver
ſt ſehr leicht die Veranlaſſung der Zwangsmaßnahmen.

jr haben dann auch die Belagerungszuſtände meiſt bald
oufgehoben. Leider hat ſich die änßerſte Linke dieſes Ent
gegenkommens nicht würdig und nicht reif erwieſen.
(Lachen der U S.) Die Führer ſind natürlich immer an
weiteſten weg, wenn es zum Schiehen kommt. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Bef der Handhabung des Belagerungszu-
ſtandes iſt der Militärbefel klskaber in gewiſſem Maße an
die Zuſtimmung der preufſſchen Vegierijpgskommwiſare ge
bunden, die ihre Spite in mir hahen. Die Unabßängiden
wollten diesmol durch einen plötzſichen Schlag überrumpeln.
Der Zuſammenſtoß am Reichstag am 13. Januar war
ſt aus plötzlicher Aufwallung entſtanden. Es handelle
t um ein

ganz planmäßiges Vorgehen.

Jn den Werkſtätten iſt mit gefälſchten Unter-
ſchriften overiert worden. um den Anſchein zu erwecken,
als kommandiere die Gewerlſchaftskommiſſion die Demon-
ſtration. Da augenbliklich fein Belagerungszuſtand beſtand,
mußte ſich der Schutz auf die Zugänge des Hauſes beſchrän-
ken. Wo“te man jene friedliche Demonſtration, dann mußte
man die Mäſſen, die man kierker geſühtt hatte, auch wieder
hinwegſühren. (Sehr richtig!) Das geſchah nicht. Es iſt
klar, daß es auf eine Ueberwältigung des Parlaments abge
ſehen gar Aus Anſichtskarten ſieht man, wie auf die
Sicherheitsleute eingeſchlagen warde. Eine Reihe von Ab-
geordneten wurde auf dem zum Hauſe beſchimpft undeſoret Eine Anzahl von Polkfzeiofflzieren wurde ans dem

Wagen getiſſen und miß handelt. s ſind friedliche De
wonſtrationen! Ein Fuhrwerk, aus dem man die Jnſaſſen
ergusgezerrt hotte, wurde ſamt den Pferden geſtohlen.

Zur Verhandlung ſteht die förmliche Anfrage der Mehr
keitsparteien über die Aufrechterkaltung der öffentlichen

Toaufende von Orfern zu beklogen.

ine grohe Anzati der Demonſtranten war bewafſnet. Jn
der Chktenver Straße iſt W ganzes erren worden. Wir müſſen die Mittel anwendeg,
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Aer Velugernugszuftund in der preußiſchen Lundezverſammlung.

mit denen man bewaffneter Verbrecher Herr wird. (Leb
ha uſtimmung.) Es war arch auffällig. wie viele Un,
abhängige, die gar nicht Mitglieder des Reichstags ſind

enem Tage auf Grund von Viſitenkarten Einlaß
Unterſuchungshaft befind-

erheitspoſten von
ihm und anderen zurückgedrängt und e ä und ihr

s:

dengebangen. dagen konnte. Es wäre dann zu einer grauſamen Schlacht
in den Korridoren gekommen. Denn in Hauß, lagen der
Sicherheit wegen Seſ den Das Blut der Opfer ſchreit

n Sie zum Himmel Das macht den Bolen
ſtand nktig. Aber auch der Terror in We aſen erfordort
ihn. Dort wurde in einer Reise von Flugblättern zur An
endung unmittelbarer EFewalt gufgefordort. Anab“ ängige
Agitatoren reizten zum General'treif. (Zuruf der Unabh.
Soz. Nennen Sie doch einen!) Das iſt doch dieſglbe Parole,
die Sie aufſtellen. (S- r rich“ig') Die verkängten Zel-
tungsverbote für die „Freihrit“ und die Bote Fall ne“
müſſen heſteken bleiben. Es iſt Schwindel und Betrug. daß
die Maſchine gewehre zehn Minuten lang in die Menge ge
ſchen Fätten. F find Genden gerfun. Fonſt wären

Dieſes Mut iſt eine
Warnung für die friedliebende Berliner Arbeiterſchaft
Die Arbeiter beſinnen ſich auf hre Pflicht gegenüber den
Neſfe r dern Nokerſoenvso Je u einSchutz für die Arbeſtswilligen Unſer Freund Severing inFfelen jſt ent'chtoſſen wenn Stjfarungen vorkommen

ſo“ten, richte ſos vom Stondrecht Gehrench zu machen.
Lärm bei den A. S.) Eine nan zur Neuen von

2eitune verboten wird geſchaffen werden. Tie Heb de in
inem Teil der rechteſtebenden Pütter gegen den Mi iſtor
inſeeniert wurde. geht auch weit über den Waß dor erſenßh-
ten Acrftation firgns, (2uruf der S. B. Mor feines

h den Vdes Mordrerſuchs, wie wir ſie jüngſt geleſen Faben. weiter
vor. ſo wird nicht bloß wit verhergekenden Porto vor
gern werden. Nolftiſch üner es die Nuabbängigen
iſt die Rechte trotz aedem. Serr rickta!) Nur ceuef den
Frl on der Nrheft konn men den Tuyrmm eines veuen Staates
errichten. (Großer Beifall bei der Mehrbeit.)

Ab. Poul Soffmann (U. S.) Fegrfndet die Anfrage
ßotreffond die Schließung der Lofowotinenerftätten in
HFlu-Nipres und anderen Orten. Die SHli- ung der
WMorfſtätten iſt eine brutale Maßnahme. Arbeiter, die
30 Tahre ſang fätig waren. ſind auf das Prflaſter geworfen
worden. Wir ſordern dringend. daß die Paierung ſofort
mit den Arbeitern der geſchloſſenen Werfſtätten in Ver
handlungen tritt. Warum Fot der Miniſter die Arbeiter
depuitotion eus Frorkfurt vicht enrfangen?

Effenbafnminiſter Oeſer: Die Lofomotiven ſind das
Ach und Weh meiner Verwaltung. Wir koben im lebtten
Jahre 1161 nene Lofomotiven in Betrieb geſteſſt. Die Ar-
beiter in den Werktätten haben wir re 70 000 auf 160 000
erköft. Trotzdem iſt die 2ahl der fertiogeſte ſten Lofono
tiven ſtändig geſunken. (Hört, bört!) Es iſt ausgeſchloſſen,
daß der Eiſen bahnbetrieberhalten werden kann.
Wenn es ſo weifergeht, erleben wir noch ein Jahr. wie das
lebte war, ſo können wir uns nicht mehr aufraffen. Die

Schließung der Eiſenbahnwerktätten iſt kein Akt der Bru
talität, ſondern eine rflichtmäßige Maßnahme gegen die
jenigen. die uns an den Abgrund bringen wollen. Die
Deputation aus Fraſkſurt habe ich mit Abſicht nicht empfan
gen. Um einen Tarifvertrag zuſtande zu bringen. iſt von
meiner Verwaltung aus alles geſcheben, was möglich war.
Durch eine ganz unmotivierte wilde Streikbewegung wurdeder Abſchlu der Verkand'ungen unmöglich gemacht. Wenn

mich jerrand an die Gurgel fafßt, und die Eiſenhbaßner haben
jg die Hand an der Gyrget des Staates, ſo kann men fich
nicht wundern. wenn ich die Hand energiſch zurü'toße.
WManche Werkſtätten haben nur ein Achtel deſſen an Arbeit

geleiſtet, was andere, in denen noch einermaßen gegr'eitet
wurde. bei gleicher Kopfzorl keiſteten. (Hört. hört!) Meine
ernſte Mafnong. nicht zu ſtreiken, um die Gefangenen
zurückbefördern zu können, die durch Maneran-
W rerbreitet war. wurde heruntergeriſſen.
(Lehb. Pfui.) Eine Arbefterſchaſt. die ſo auf paſſive
Reſiſtenz eingeſtellt iſt fann man nicht ſänger entlohnen.
Des“alb erſolgte die Schliefung der Werlſtätten. eichs
und Staatsregierung waren ſich einig. daß in dieſen Werl
ſiätten nur noch anf Akkord gearbeitet werden kann. Die
Gewerkſchaften baben erklärt. es ſei für ſie unmöglich. ſich
für ein Akkordſoſtem einzuſetzen. Desalb Fatten weitere
Verkandlungen keinen Zwe und ich mußte ſelbändig
norgeken. Ein erheblicher Teil der Arbeiter bat ſich auch
ſ on bereiterſkört,. zu den neuen Vedinguncgen zu arb'iten.
(Beifa“.) Es iſt Torbeit und Verbrechen. jemanden einzu
reden. daß wir nach efnem verlorenen Kriege mit weniger
Arbeit auskommen könnten, als vor dem Kriege. (Seht
richtig

Abg. Weber (Soz.): Die Schließung der Werkſtätten
muß im Wege der Nerkandfungen ſo bald wie mögl'ch wie
der gufgehoken werden. Notürſich erkennen wir auch die
Not wendigkeit der geſteigerten Leiſtung an.

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.
2

WTVB. Berlin, 29. Jan. Jn der heutigen Sitzung de
Alteſtenrates der vrenßiſchen Landesverſammlung erge
ſich, doß an eine Unterbrechung der Beratungen vorlßufig
egr nicht zu denken iſt Zunächſt wird pis Ende nächſter
Woche beſtimmt weitergetagt werden.

Die Wievereröffnung der Ei'enbahnwerkſtätten.
WTB. Berlin, 29. Jan. (Drartnachricht.) Siher

haben ſich zur Arbeitsrel'turg in den Eiferbaßnwerk'tätten
unter den enen Arbeltsbed lernen gemeſdet: Vei den
Werkſtätten Verlin I über 2900, Berlin IT1 Uber 309, Fran
furt a. M. 2000, Nied 950, Breslau kl 1193, Sreslau Ror
208. Sebaldsbrüſck 459, Stargard 388. Salbke 550, darnnet
100 Arheiter, die bisher nicht in Eiſenbahnwerkſtätten be

t warin. Aus den anderen Vezieken liegen noch keis
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Be Gent ſit ins Aen n wie ernterger

Jüge ſei. Es iſt nicht leicht zu ſchilbern, wie die Preſſe
der Rechten die ne egen Erzberger
vor d'ereitete, aus ber der Entſchluß zudem Attentat her auswachſen mußte. Jn hun
derten und aberhunderten Artikeln wurde Erzberger
agaus, tagein als „Erzverräter“, „Reichsverderber“,
„Refchsſchählking“. „Landesverräter“ uſw. beſchimyft.
Mit dem Prozeß Erzbergers gegen Helfferich erreichte
die Hetze ihren Höhepunkt. Einige wenige Zitate aus
der Fülle der vorliegenden mögen dies beweiſen.
„Tägliche Rundſchaun“ (20. Januar) urteilte zum z

ſerger-Prozeß: u eDex, kugelrunde. aber nicht kugelfeſte Erzberger. der auf
einem Umweg in die Je hgndtnnagtane gekommen iſt. hat
auch das nur in Begleitung von zwei Leihwäche
tern gewagt

Die „Deutſche Zeitung fagte in einem Bericht Aber
zen Prozeß:

Die Kawaſſen des großen Hauſes hewachen die Schwelle
des Gerich'sſaales von draußen Hat der Vor enp wirk
lich 3 gehandelt. als er ſie dort hinwies? Zwei Stimmen
im Jutbrerraum hinter mir erörtern den Fall. „Standal!“
lüſtert die eine. „Haben die Leute nichts andres zu tun, als
t Erzferger ſpazieren zu guhen? Ueberall wird eing brochen
und geſtohlen. und die Polizei hat r Zeit und eine Be
amten. um darum zu kümmern. t in ſo etwas iſt Zeit
und ſind Beamte da!“

Die „Deutſche Tageszeitung“ brachte zu der gleichen
Angelegenheit folgendes

Schutz und Bedeckung von zwei Anwälten, einem
mit einer Aktentaſche von Hamſterformat beladenen Privaz-
elrcetär und Kndlich von zwei Privat amelucken, die

R m T ehe e i dſchützen Jjollen. Ku Köänen m aberen verweilen rfent ſſt zberger aufmekrſchiert.

Die Poſt Peſferkt. dannStatt der Matroſen. di im Schloſſe des Großherzogs von
Sachſen den ſchlafenden Erzberger bewachten. hat der Miniſter
wei Geheimpoliiſten hinter ſich. den Lebensaufgabe darin
eſteht. dafſir zu ſorgen. daß der Byttenhau'ener dem deutſchen
Pol'e nicht geſtohlen werde

Die „Tägliche Rundſchau“ überſchrieb den Bericht
eines Vortrags des Oberfinanzrats Hr. Bang in der
Berliner Ortsgruppe des Alldentſchen Verbondes:

als Zuchtrute Gottes und gabfolgendes Referat:
Der Vortragende hnetr den Reichsfinanzminiſter als

den unſeligſt anſchen, den der Zorn Gottes
nſerm gefallenen Volle als Züchtrute auf den Leib gehunden
habe. als die Jnkarnation der deutſchen Sünde,
die uns ins Unglück cht Jn wundervoller Einheit
der Dinge habe er ung die enſtiſſſtandsbedingungen. die
Ausli ferung der Flot e. die Friedensbedingungen verſchafft,
und jeßt werde er avch noch dem deutſchen Wirtſchaftskörper
den Tode sſt o K verſetzem.“

Der „Lokal-Anzeiger“ meinte zum Helfferich-Prozeß:
Der Anblick des verhaßten Gegners treibt ihn (Helfferich)

zu immer ſchärfern Worten. und als er Erzberger den Vor-
wurf ins Geſicht ſchleudert. daß er die Propaganda in einer
Peiſe batrieben habe. daß er nicht der deu ſche Anti-Norch-
Jiffe. ſondern der beſte Verbündete des engliſchen
Propagaändaminiſters wat. da ſchüttelc er die
dand gegen ihn daß es faſt den Anſchein hat, als wolle
x ihm das in feinen Händen befindliche Manufkript vor die
Füße ſchleudern.“

So ſehr ſich die rechtsſtehenden Blätter auch mühen,
hre alleinige und unmittelbare Schuld an dem Attentat
uf Erzberger umzufälfchen, es wird ihnen diesmal
nicht Flingen Fedes Mittel ſchamlofeſter gemeiner
detze war ihnen recht, nicht nur in Worten, ſondern
ich in Bildern, deren aufreizende Gemeinheit
einer Steigerung mehr fähig war.

Vor uns liegen die „Bilder zur Zeitgeſchichte“, die
luſtrierte Beilage der Deutſchen Tages-
itung“ vom 17. Januar d. J. Die volle erſte Seite
mmt ein Bild ein. das der übrigens ſehr mäßige
Naler Rothgängel verbrochen hat. Es ftellt zwei
vruppen dar, deren eine aus Lloyd George,
lemencegau, Foch und Erzberger beſteht,
vährend die andere die bornierteſten Typen vergange-
er preußiſcher Offiziersherrlichkeit veranſchanlicht.
im Hinergrunde iſt der Londoner Tower als Ge-
ingnis für die Auszuliefernden zu ſehen. Mit höh-
aiſchem Lächeln ladet Erzberger die
eutſchen Offiziere zur Gefangen ſetzung
un
Für dieſes Beiſpiel von Preſſeverlnwyvung gibt es
einen Milderungsgrund, weder eine volitiſche Ueber
rugung. noch ein Zuſtand von Verbſitterung; es iſt
ine kalte Schurkerei wider beſſeres Wiſſen und von
nmißverſtändlicher Abſicht. Der Attentäter war ein
inger Offizier, und wir finden nichts in dem über-
ächlichen Belagſtungsmaterigl gegen die alldentſche
reſſe, das ſo wie dieſes Bild geeionet iſt, geiſtesgrme
Loſer ſolcher Preſſeerzengniſſe zu Affekten hinzureißen.

Selbſt ein Blatt wie die „Kreuzzeitung“Mat es ſetnt nicht mehr, jedes Wort zu verteidigen das
der Preſſe der Rechten gegen Erzberger geſchrieben
vorden ſei ſie gibt die Möglichkeit zu, daß man hier
ind da einmal in der Poſe her die Stränse ge-
lagen habe. Die Kreuzzeitung hat ſich grundfäslich
ind in fedem einzelnen Falle ausdrücklich als Geg
nerin feder Gewalvolitik bekount, her ſie muß ohne
weiteres zugeben daß der Wordanflag gegen Herrn
rzberger ohne die ſarfe Bekäengfuna ſeiner Berſön
itkeit, wie ſe namentlich in der Kreſſe der Rechten
folat iſt, nicht verübt ward wäre.
„„Man merke ſich immer nnd überall dieſes Ur-
eil eines konſervativen Blattes.

Kurze Kotiſen.
Bbrſenrt elegraphen. Uni t. bee em. und 7 Fehrvar der Börfenverkehr ausfällt. jedoch wird

z. Feſt knng der Deviſenkvrſe as dieſe acken ſtattfinden

en nach dem At t guf den Reichsfinanzgt, e e et nee Frucht der den nalen Erzberger

te

e

wurde

a Fritaſn s J iegle v. t dmiral wen enter
einer London eldung v worden undà bereits ar dem Wene ad w.

re r zrnrrhmne des shat ha t dem vonneraldivrettog Ruddli

W
nahme des Reſchsſchakwiniſterlums verhandelt.

Wegen Kohlenmangels wird in Groß-Verlin mit einer
drohenden Schliekung der Schulen gerechnet.

Für die Einreiſe in das 5 Rheingebiet iſt eine Geneh
migung gicht mehr erforderlich genügt vielmehr ein deut-
ſcher Rei'egpsweis mit Lichtbild

Die weltliche Schule für Sachſen. In Dresden tagte eine
Vertreterverſammlung des ſächſ hen Lehrervereins die gegen das
von der Ra'ionalver'ammlung beſchloſſene Schulkompromiß Stol-
lung nahm und für den Volksſtaat Sachſen die weltliche
Schule forderte. Die Sachſer waren es mit den Hamburgern und
Bremern bisher immer. welche im deutſchen Lehrerverein die
Fahne des Fortſchritis vorantrugen

Zwanasgnleihe in Holland. Aus dem Hagg meldet das
Korr. -Büro: Die erſte Kawmer hat den Geſetzentwurf betreffs
Aufnahme einer Zwangsanleihe von 450 Millionen Gulden an
genommen.

Beendeler Eiſenbehnerſtreik in Jtalien. Reuter meldet aus
Rom Der Eiſenbahnerſtreik in Jtalien iſt am 28. Januar be-
endet worden.

Klenansfußrverdot in Ameri a. Aus Waſhingon
wird „Frantf. Ztg geweldet: Jm Repröſentantenhaus
wrrde ein Geſck vorgelegt, daß die Ausfuhr von Steinkohle auf
5 Jahre verboten iſt.

Aus dem Verbreitungsbeyirt.

Drohender Ctreik im Mühlengewerbe.
Jn den Mühlen des Regierungsbezirks Merſeburg

droht ein Streik auszubrechen. Die Mühlenarbeiter be-
ziehen zur Zeit derartig niedrige Löhne, daß die Arbei-
terfamilien dabei kaum exiſtieren können. Die Arbeit-
eber erklären, daß ſie nicht in der Lage ſind, mit den zur
eit gewährten Mahllöhnen höhere, der Zeit ent-ſprechende, Löhne zu zahlen. Die Verhandlungen ſind

deshalb am Kuh den 28., in Leipzig als ergebnis-
los abgevrochen worden. Geſagt werden muß noch, daß
die Mäbtlohngewärnng, von den der Reichsgetreide-
ſtelle angeſchloſſenen Müßhlen gleichzeitig erfolgt und
die Herren Arbeitgeber nicht die Löhne zahlen die die
Reichsgetreideſtelle bei der Kalkulation aufgeſtellt hat.
Kritiſiert werden muß aber guch, daß die Mahllohnge-
währung im Regierungsbezirke Merſeburg von den
Kommnunalverbänden nicht gleichmwäßig erfolgt und in
22 Kommnnalverbänden 22 verſchiedene Mahllöhne ge-
zahlt werden. Wir ſind der Anſicht, daß unter alſen Um-
ſtänden eine gleichmößige Bezablung im Negierungs-
bezirk Merſeburg erfolgen müßte. Greift der Herr
Regiernungspräſident nicht ein, ſo kann, wie ſchon geſagt,
der Streik agusörcchen und die Brotverſorgung in den
benannten Kreſſen arg ins Stocken geraten.

Weißenfels. Mitgliederverſammlung. Auf der
Tag ordnung ſtand als erſter Punkt ein Vorfrag des Genoſſen
Görſche Halle über die Elternbeiräte Einleitend ſprach der
Redner von den Kindern die auf gutem Boden wachſenden Bäu-
men gleichen und von 'olchen. dann ein karger Boden nur kümmer-
lich das aibt. was ſie zur Entwickelyng norwendig brauchen An
Beiſvielen zeigte der Redner den Krebsſchaden der Heimarbeit.
Dieſe elend gelohnte Fron und die ſche ehten Wohnungsverhält-
niſſe beeinträchtigen gufs ſchädlichſte die Entwicklung der Prole-
torierkinder. Einen Ausgleich hierfür vermag avch dier Schule
nicht zu bieten Hatte doch bis in die letzte Zeit hinein noch
immer der famoſe“ Schylerlaß aus dem Jahre 1820 Geltung,
nach dem nur Klaſſen mit mehr als 60 Kindern als überfüllt
anzu en ſind Klaſſen mit 70—80 Schülern waren aber leider
nur allzu höufig. Einen Fall nannte der Redner. in dem ein
Lehrer nicht weniger als 240 Kinder zu unterrichten hat. Weiter
geißelte er die unzulängliche Unterſtützung. die die Volksſchule
ſeither gegenüber den höls ren Schulen erfahren hat. Während
ein Beſucher der höheren Schule der Allgemeinheit 165 Mark
toſte'e, ſind für einen Volksſchüler nur 97.30 Mark aufgewendet
worden
glauben die geiſtige Erziehung des Kindes ſei volllomwen der
Schule zu überlaſſen Es iſt daher dringend erforderlich. daß die
Eltern endlich zur Klarheit über den Zuſtand der Schyle und die
Lehrer zu der über die höusliche Erziehung ihrer Schüler gelan-
gen. Oefentliche Prüfungen. Zeugniſſe, auch Zeitichriſten wollen
in dieſem Zweck dienen. Dieſe Einrichtungen genügen aber nicht.
dem Ziele weientlich näber gelommen ſind die zuerſt von der
Hamburger Lehrerſchaft eingerichteten Elternabende. Nach Aus-
bruch der Revolution ſind dieſe Zuſammenkünfte ine am'liche
Einrichtung geworden. Das hat zu einer geſetzlichen Regelung
des Einfluſſes der Eltern auf die Schulen geführt. es ſind die
Eliernhbeiräte en' ſtanden. Vom Kultusminiſterium ſind für die'e
Richtlinien herausgegeben worden. di der Redner kurz beleuch-
tete. Er ſprach anch über die Angriffe, denen ſie aurgeſetzt ſind.
Erhehliche Schwierigkeiten hinſichtlich der Wahlen zu den Elktern-
heiräten ergeben ſich dort, wo ſeither überhaupt noch keine Zu-
ſammenkünfte der Eltern mit den Lehrern arrangiert a weſen

ſind Dieſes Verſönmnis trägt in beſonderem Maße dazu bei,
die ganze Angelegenheit anf das parteivolitiſche Gebiet überzu-
ſvielen. Da die El'ern nicht witeinander bekannt ſind und ſich
infolgedeſſen nur ſchwer Wahlliſten aufſtellen baſſen. iſt dies von
voliciſchen Parteien zum Vorwand genommen worden. ihrerſeits
ſolche Liſten zu vräſentieren. Gegen das von den Unabhängigen
nd Kommrniſten für die Eltern geforderte Beſuchsrecht des.
Schulunterrich“s ſprechen grtvichtige Bedenken. Di- Erfüllung
die'er Fordernng würde in der Rraris genan ſo zu Schäden füh-
ren. wie das ſonſtige volitiſche Wirken der Radikalen. Jm An-
ſchluß hieran ſoroch Gen. Görſch von den Bemühungen kirchlicher
Kreiſe. welcko die Elternbeiräte u rinem ihnen willfährisen
Werlzeyg machen wollen. Menn die Elernbeiräte eine partei-
liche Entwickelung nehmen ſollen dann mög- dieſe ſo ſein daß
keine Pertei wegen ihres Einfluſſes zu erröten brarche. wenn
deſſen Wirkungen ſſch zeigen Daß die ſozialdemokratiſche Park i
geh zu erröten braucht. erweiſt ihr Mannheimer Schulorogramm.,

für dieſes ein'ritt. feht tren zu unſerer Jrgend und unſerem
Volk Die ſeinen Ausführungen mit ſtarkem Jntereſſe gefolgten
Zuhörer ſvendeten dem Gen. Görſch lebhaften B ifall Es ſchloß
ſich eine rege Ausſprache an. in der Gen. Vietz dafür eintrat.
dieſe Angelegenbit nicht zu einer Parteifroge zu machen. ſolarge
uns das Verhalten anderer Parteien nicht dazu zwinge. Die
kultnsminiſteviellen Verfügungen über dieſe Matorie ſeien leider
nicht klar genug und hätten auch weite Kreiſe der Elternſchaft
unvorbereitet überraſcht. Deshalb wär» nichts dagegen einzu-
wenden wenn die Wahlen zu den Elternbeiräten noch einige Zeit
hinautge choben würden. wie cm ja dem Vernehmen nach an den
zuſtändigen Stellen auch begbſichtigt wird. Bis dabin gelſte es
für die Eltern ſich mit den Aufgaben vertraut zu mach n. die in
den Beiröten ihrer harren Gen. Gärtner gab eine Reihe von
Erfahrungen zum Beſtenm. die er gelegentlich der vorbereitenden
Verſammlungen wegen Wahf von Elternbeirkéen geſommelt
hatte Een Thronidker erſnchte di in den zuſtändigen Körper
ſchaften ſiſsenden Ernoſſen dahin zu wirken. daß der Religions-

terticht an den Anfang oder an dae Ende des Tagesſtunden-
werde. Die eguna den awiſchen anderetund n Würde von den Diſſidentenſindern als Schien er um zweiten nkf ver Tagesordnung er

ſtat ete Kaffenkericht füt das ictzte Viertel des verfloſſenen Jahres

e zum f luß rfolge Ergebnis 1. en n. tiegle pe Gen., et Kaſſereg Cen. Kathe

Finaen Pox land Zemenwerxken in Münſter wegen dex Ueber

Vollſtändig im Jrrtum ſind die vielen Eltern, die da

4 Fpriftzüung Gen. Grünbeyer, 2. Schriftführer Gen.
eifert. Als BVeiſitzer und Kaſſenteviſoken würden Genoſſin

Bach die Genoſſen Pohl. Ritſchke und Weiß gewählt.
Alsleben. Oeffentliche Verſammlungen. Jn

zwei öffentlichen Volkswerſammlungon des Sozialdemorratiſchen
Vereins in Beeſenlaubliungen am 24. 1. und Als-
leben am 25. 1 wrach Gen. Pikard- Halle über das Thema:
„Nationalver ſammlung und Sozialdemokratie In Beeſen
laublingen waren faſt nur Unabhängige mit ihren Anhang er-
ſchienen Der Referent rechnete mit der Poli it der „Deutjſch-
nationalen und deren We'ensfreunden, den Ungbhängigen ganz
gehörig ab und rief damit in der Distuſſion den dort gaſtieren-
den Volksblattribakteur Janſen auf den Plan, der ſich in ell-
betannten Phraſen und Verdächtigungen gegen unſere Parrzei
erging. Als Gen. Pikard das Schlußwort ergriff, wurde den
Herren der Boden unter den Füßen ſehr brenzlich und er ergriff
mit ſeiner Sippe das Haſenpanier. Ein tapferer Kämpe, was
Leider entzog er ſich damit einer nachdrücklichen Abreibung. Jn
der Verſammlung in Alsleben war es ein Herr Kirſten der
die trübe Uzifunfel wieder etwas aufzufri ſchen verſuchte. Er
hielt ſich jedoch in anſtändigeren Bahnen als Herr Janſen und

r Gen. Pikard Beifall dſammlung verge ihm 938 che hrheit über dieen und das Treiben der Radingen um die Ohren zu
agen.
Schildau. Stadt verordnetenſtitzung. Die Stadt-

verordneten tagten am Freitag im Ra'haufſe. Die Kommiſſionen
bleiben in alter Weiſe beſegt. Zugeſtimmt wurde der RNach-
bewilligung von 50 000 Mark für die ſeitens zweier Akttionäre
gezeichneten und nicht ausgezahlten Anteile zum Vahnbau bis
zur gerichtlichen Erledigung. Der Bahnbau wurde einer Kritik
unterzogen und die Läſſigkeit des ausführenden Jngenieurs be-
mängelt. Zwei Horren des Aufſichtsrates werden an zuſtändiger
Stelle perſönlich in dieſer Sache vorſtellig werden. Seitens un
ſerer Cenoſſen trat man dafür ein. dak die Stadtverordneren-
ſitzungen in geſetzlicher Weiſe bekannt gemacht und nicht. wie
dieſes ſchon einige Male paſſiert iſt, nur die Stadtvöätor in Kennt-
nis geſetzt würden.

Dautzſchen. Oeffentliche Verſammlung, Die hier
kürzlich ſtattgefundene Verſammlung der ſoziald knokr. Partei
war nach langer Pauſe die erſte ſeit der Spaliung der Partei.
Gen. Dietrich-Faltenberg referierte über die politiſche Lage.
In ſeinem umfaſſend n Vortrag wies er an Hand zahlteicher
Beſſpiele nach. wie wir zu den hentigen Zuſtänden kamen, und
wie wir aber auch wieder den Weg aus dem Chaos herausfin-
den müſſen Nicht nur negatire Politik, Obſtruktion und ſtän-
diges Kritiſieran. ſondern freudige und geſunde Mi'arbeit am
Aufbau kann dazu führen. auch die a des geſamten Prole-
tariats zu verbeſſern. Zur Diskuſſion meldete ſich niemand. Der
am Orte wohnende Führer“ der Unabhängigen hatte es vor-
gezogen nicht zu erſcheinen.

Königerode. Südharz. Generalverſammlung. Un-
ſere letzte Mitgliederrerſammlyng war nicht ſo aut wie ſonſt
immer beſucht. Rachdem der Vorſitzendg Gen. Koch dieſelbe er
öffnet hatte. gab Gen Schtöder den Jahresbericht. Der
Kaſſierer Gen. Kronbera verlas die Jahresrechnung. UGer
die Tätioleit der Gemeinderertreung und der Wirtſchaftskom-
miſſion berichteie Gen Kark Loch jun. und Gen Emil Er-
m iſch. Tieſe Berichte waren ſehr reichhaltig und bewieſen, daß
un e Genoſſen in der Gemeindevertretung ſchon vieles erreicht
hihen Eine rege Debatte gab unſeren Vertretern manche An
raung. Die Genoſſen müſſen ſetzt rege ens Werk gehen. und da
für ſorgen, daß unſer Wahlverein in den kommenden Wahl
kämpfen gewapyſtet und Ja die Einwohnerweör. Wie jetzt allerorks. ſo wird auch hiet auf die Gründung
einer Ortswehr hingearbeitet. Obwohl eine ſolche Einrich ung
hier völlig überflüſſig iſt. ſo gaben wir doch die Parole: „Jeder
Arbeitor hinein!“, damit in ciner Einwohnerwehr ohne
Arbeiter nicht die Grundlage für eine Gegenrevolution von
rechts geſchaffen werden kann.

Neueſte NRachcichten und Telegramme

Das Befinden Erzbergers.
WXTV. Berlin, 29. Jan. Nach einer heute nachmittag

abgegebenen Erllärung des Prof. Dr. Pleſch iſt der Krank
peitszuſtand Erzbergers als abſolut norm al zu bezeichnen.
Die Kräfte haben ſich gehoben. Es beſteht Hoffnung, daß
Da ter Erzberger ſeine Tätigkeit bald wieder aufnehmen

ann.
An die Bergleute im Ruhrrevier.

Berlin, 309. Jan. An die Bergleute im Ruhrrevier
erließen die vier großen Beraarbeiterverbände eine letzte
Mahnung, ſich gegen die fangtiſchen Anhänger des Volſche
wismus und der Kommuniſten ſtark zu machen.

Der deutſche Geſhäftsträger in Paris.
Paris, 29. Jan. Heute nachmittag 5 Uhr wurde der

deutſche Geſchäfteträger in Paris, Miniſter Dr. Mayer,
vom Miniſternräſidenten ad Miniſter für auswärtige An
gelegenheiten Millerand am Quai d'Orfay zur Ueber
reichung ſeines Beglanbigungsſchreibens emnpfangen.

Die engliſchen Gewerkſchaften gegen den
Volſchewiſtenkrieg.

London, 28. Janrar. (Reyter.) Jn einem von be-
kannten Gewerkſchafts- und O ern unterzeichneten
Manifeſt fordern die Unterzeichner ſofortigen vollſtändigen

ieden mit Sowjet- Rußland und erklsren, daß ſie ihr Mög-
ichſtes tun werden, um ſich dem Eintritt Großbritanniensin einen Krieg gegen die Seiigewiten zu widerſetgen.

Fas zurückgezogene Friedens angebot.
Nachdem die polniſche Regierung anf das Friedens-

angebot der ruſſiſchen Räteregiernng bisher nigft ge
antwortet hat, hat die ruſſiſche Räteregiernng in einem
Funkfpruch an alle mitgeteilt, daß ſie das Friedens
angebot an Polen zurückgezogen habe und
den Kampf gegen die polniſchen Truppen wieder anfzu
nehmen gedenkt.

Verantwortiich für Politiß und Feuiſſeion: Mar Seydewit, für „Aus
tem Stadikreie, und Gewertſchaftiches Wiko Lanzke für „Aus dem Ver
pteitungsbezirk“ K. Garbe. ſür den Anzeigenten: Wilhelm Her zi g, ämtlich
in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle, Gr

Ulrichſtraße 27.

Die Volksasſtimmungen tm Gremtans ins

Peüſſein für politiſche Reif
Git Deine

für sie Bolksabſttmmungen
ohfchectkonte Berlin 7975ort e ouf Deine Gant!

Heutſcher 8chötzéöund, Berlin RWye
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Walhalla Ohereten Teger

n Keusche usanne.
Sonntag 4 Uhr, z rn letrten Male:
Der Schuster und die Zauderstfieſe].
Erwachsene Mk. Kinder 0.50-2 Mk.
a vur. Die Faschingsfee.

g. Keusche Susannse.
Mittwoch Première:

Unter Anwesenhelt des Romponisten!

W
D

Ein armer Musikante.
Opereite in 3 Akten von Dr. Bachwitr.

Musik von Erich Berken.
Vorverkauf eröffnet.

w Kasse 10 uvd 4 Sonntags s ändto.
tag rS
onnade d. 31. Jav., uJe 7. Ende 10 Vhr:

r Baſazro.
rauf:

Cav aner a rusticans. gtatker m

Sonntaa nachm.
Alt-HBeiſdelberw.

Sonntag abend:

4 Das Christelllein. e.er Fe,42mir uss der Anaelgen- hden
Annahme 9 Uhr.

e ehe eNarrenkappen 9
x Tanzkontreofer Tanrdhmnen,

Larven, Nasen, sowie viele

in grosser Auswahl u. dſigsten Preisen dei
Pau! Lange, Mersedurgserstr, 68

vweben Apollo-Theseter.e en Se

Vereine u, alls sonstigen Veranstaltungen
empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskcartenbiocks
u. Garderobeblocks.

a e

Für

Verlag der Voksstimme,
Gr. Vrichatrasse

S tell en finden.

Genereivertretung
und Annahmestellen

vergibt

n dere An Beinigangrantalt

Lieſerzeit 10 Tage.
Schriftliche Angebote unter Mittel
Färberei, Ho'el „Rotes Ross“, n g. S.,

Leipzigerstrasse 76.

Einige

Zümmerlente
kür Abbund und Werkstattsarbeiten stellen ein

Döring Lehrmann A.rG.
Zu melden beim Poller Rothmann,

ne Station Frankleben.

unö Cceee
ſtellt ſs ort ein

Fr. Reckmann, Halle a. S.

Zzimmerieute geſucht.
Zu melden bei

Rud. WohHe. Leipzig,
40 Gottiched ſtraße

u

rnZu verkaufen
Theater -bünne,

wenig gebraucht wegen Platzmangel zu verkaufen

Bandermapn, Dühnenmeiſter.

Kauſgeſnche

Achtung!
Fer a D uns Art
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GROoSSE STEINST S

Apo llo- Theaterr Erſtauſſührung?
Mit glänzender. neuer Ausſtattung:

„Eine Ballnacht“.
Dre in 3 Akten von Oskar Strauß.
dem Komponiſten des d e e

Jm Berliner Wallnertheater ſeit Monaten

täglich ausverkounfte Hän'er!
V Sonnabend u. folgende Tage: Kine Balinacht.
Sonntag nachm. Uhr. bei Kleinen Preiſen

Erwachſene 1—4 M.. Kinder 0.50--2 Mk.

Märchen in
„ODie 3 Haulemännerchen“.

s Bilbern von GOsruner.
Hierauf vietfachen Wünſchen entſprechend:

Große Gratisverlo'ung.
Jedes Kind erhält ein B. atisoLos.

Hauptgewinne
Puppen, Baukäſten, Bü“ er uſw.

Vorverkauf 9-1 und S--é, Sonntags Kändig.
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J

z
Larnevab, Scherr- 3. Vkartrel 9 F

Sondöer- Angebot

SEEEMXMEMk,Mk,M,M-MME

ſecder Art 2zu villigsten Dreisen in grösster Auswonhl.

Sonder- Angebot
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Memdentuch
III

IIIIIIIIIIIIIIIIIEEEEEIEEEEEEEEEIIEEIIIIIIIIII X
80 cm, dichi und kräffig, für Bet- und Leibwäsche

7

Weisser Köper- DHoarchenk, a u en Wer
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Ständiger

Neaugeingan

e c S chSommerstoffen Sdel-Juch
aller Art.

besten Friedens-
Quaolitäten

Voile
glatt und bestickt.

1Dol- und Baumwoll-
Musseline

Zephir. Derkal.
MDIEEIEEIIIIIEIII

BDeachten Sie unſere
Fenſter
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BDrummer e Ben
Ah INähgarne u. Zwirne Bei Einkäufen

weiß und ſchwar at bitten wir unsere Parteigenossen und LeserWünsch Kaps, Ludw. Wuggererſtr a. en auf die Inserate in der „Volksstimme“ r 8 J

Kiein- und Großhandel. zu beziehen. 2 S 7

J 8 358G Steinst arosse 2teinstrasse M eEcke Mergeretenstresse). 2* 7 S S.S S 5 3Hierdurch meiner werten Kundschaft sowie einem geehrten Publikum von J 2 e S
Halle a. S. und Um gegeno zur vetſ. Nachricht. dass ich mit heutigem Tage im S elause Stroivorsiras-e 27 eine 2 3 7e z 7e n GK. D 2 52J errichtet habe. Rs jeder Posten wird in Kürzester Zeſt geliefert. 25 SS äw reregte kommen def feine wielleer Aachen gawie len. Bern e
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Halle, Freitag, 30. Jannar 1920.

Paltel- Angelegenheiten

„Arbeits gemeinſchaft ſoz. Lehrer.“ Verſammlung
Montag, den 2. Febr., abends 8 Uhr, im Gewerkſchafts
hauſe (kleines Zimmer n. d. Reſtaurant). Vortrag

Le ich.“ Der Obmann.Verein Arbeiter-Jugend. Heute, Freitag, den
30. Januar. abends 7 Uhr findet im Jugendheim, Kleiner
Berlin 1, Spiel- und Geſangsabend ſtatt. Liederbücher
ſind mitzubringen. Die Jugendfreunde und »freun-
dinnen werden gebeten, vollzählig und vünktlich zu er-

ſcheinen. Der Vorſtand.
Aus dem ötudtlreis.

Halle 30. Jannar 1920

Die Ausplünderung des deutſchen Volkes
zurch die eigenen Volksgenoſſen ſchreitet rüſtig weiter. Wer
heute die Tagespreſſe im Anzeigenteil verfolgr. wird mit Ent-
rüſtung die Wirkung der Freigabe des Handels mit Münzen
ſtudieren. Die Reichsbank hat für die Silbermark einen Preis
von 6,50 Mark feſtgeſetzt. Jn den Jnſeraten (wir zählen ein
Viertel Hundert davon in einer Zeicung) wird dieſer Preis
um 100 Prozent überboten. Für das Gold-Zwanzigmarkſtück
ber werden geradezu Fantaſiepreiſe gezahlt. Von 260 Mark bis
25 Mark ſind alle Staffeln vertreten. Was bedeutet dieſe ſcham
loſe Auspowerung unſerer letzten Veſtände an realen Werten.
Eine Beſtrafung derjenigen welche während des Krieges ihr
Hab und Gut an Edelmetallen dem Vaterlande opferten und
war zu lächerlich geringen Preiſen. Eine unabſehbareſefahr aber bietet dieſes unerhörte Vorgehen ge wiſſen
loſer Händler für unſere Volks wirtſchaft. Unſer
Land iſt ausgeſaugr von allen Werten, welche für den Weltwirt-
ſchaftsverkehr in Frage kommen. Lange werden wir noch die
Befriedigung unſerer elcmentarſten Lebens- und Kulturbedürf-
niſſe auf ein Mindeſtmaß beſchränken müſſen. Und warum?
Weil Gold und Silber fehlen. für das allein wir Lebensmittel
und Rohſtoffe vom Auslande hereinbekommen. Unſere papierne
Mark iſt für den Auslandsverkehr wertlos, Was geſchieht aber
mit den jetzt gehamſterten Gold und Silbermünzen? Ein großer
Teil davon wird eingeſchmolzen und in Schmuck und Luxus-
gegenſtände umgewandelt werden, um dann das Leben der Herren
Kriegsgewinnler und Schieber anmutiger u geſtalten, während
unſere Kinder durch Unterernährung im Wachstum immer
zurückbleiben. Unſere Fabriken müſſen durch Mangel an Ro
naterial ſtillgelegt werden, in den Auslagen der Juwelier-
neſchäfte aber liegen Gold, Perlen und Edelſteine in Maſſen und
täuſchen uns über unſere grauenhafte Not Ein anderer Teil der
aufgekauften Münzen wandert aber über Schleichhandelsum-
wegen ins Ausland und wir erhalten dafür engliſche Zigaretten,
Seide. Kaffee, Schokolade und noch mehr ſolcher in dieſer Situa-
tion höchſt überflüſſiger Dinge. Mit jeder Zigarette und jeder
Tafel Schokolade, die wir zu uns nehmen, vergrößern wir aber
die Miſere unſerer Volkswirtſchaft.
Es kann gegen das Volk und Staat ſchädigende Treiben

dieſer „Geſchäftsleute“ die unſerem Wirtſchaftsleben den letzten
Gnadenſtoß geben wollen, nicht ſcharf genug vorgegangen werden.
Um dieſem neuen Auswucher unſerer kranken Zeit erfolgreich be
weanen zu können, iſt rückfichtsloſes Eingreifen der
Staatsgewalt ſowie Unterſtützung durch alleſozial geſinntan Kreiſe unſerer Bevölkerung
otwendiag. Tragt Euer Gold und Silber nicht zu den volks-
feindlichen Spekulanten, die es durch den Schleichhandel
ins Ausland tragen und damit Elend und Not im Jn-
londe 2urch die Boraubung vergrößern! Ein Notgeſetz, daß
das Privategentum an Gold echten Perlen, Diamanten, roh und
verarbeitet. aufgebt und dieſe Dinge in Reichsbeſitz bringt. wie

Dr. Heinz Potthoff fordert, wäre wohl am Platze.
e

Nach einer Meldung aus Berlin iſt auf dem Silbermarkt
an erheblicher Rückſchlag eingetreten. der aber wohl nur ein
Spekulationsmanöver zum Hintergrund hat Im beſetzten Ge-
diet iſt der freie Handel mit Gold und Silber in jeder Form
von den franzöſiſchen und engliſchen Militärbehörden verboten
vorden.

Politiſche Strauchritter.
„„„Die Edlen derer um die Halleſche Zeitung“ dokumenkieren

täglich ihre Anweſenheir auf allen Plätzen der Stadt in der un
derſchämteſten Art und Weiſe Sie terroriſieren die Allgemein-
heit, wo ſie nur dazu imſtande ſind und gehen dabei mit der größ-
ten Brutalität zu Werke. Erſt kürzlich führten gewiſſe Gruppen

„ebildeten Pleps' im Stadttheater die widerwärtigſten
odauſzenen auf. Jetzt verſucht man dieſe Atmoſphäre rück-
htsloſeſter Unduldſamkeit in den Kreis der Univerſität zu
nagen. Zur Ausführung dieſer ſauberen Pläne iſt ihnen jedes
Nittel recht und beſonders die Halleſche Zeitung bewährt ſich
bei als eine ſchmiegſame Waffe erſter Ordnung Sie ſchmiegt
r mit fabelhafter Anpaſſungsfähigkeit an den Block der von

wackeren Kämpen aufgetürmten Heuchelei, Gemeinheit und
denloſen Frechheit an und führt ihren Spaltenkrieg mit einer
wahrhaft unübertrefflichen Arroganz. Augenblicklich iſt das
Slatt eifrig damit beſchäftigt. auch für die Halleſche Univerſität
nen Fall Nikolai“ zu konſtruieren. Der Vortrag des Herrn
ch imrat Waentiag über den Staatsbankrott vor unſeren
taltedern im Weißbierfalon wird zum Anlaß genommen, um
e verſönliche Ehre des Profeſſor Waentig in der ſcham-
Heſten Weiſe vor der Oeffentlichkeit in den Dreck zu ziehen. Die
berſchrift: Ein Univerſitätsprofeſſor als Sozialdemofrat“
t ſchon erkennen. wie geiſtlos die Verfaſſer ſind und der Zweck

ganzen Uebung wird damit klar erwieſen. Daß natürlich
den Vortrag ſelbſt in dem Geſchreibſel nur mit ein paar
zoten (die übrigens noch erlogen ſind!) eingenangen wird. wäh
d der übrige ſpaltenkange Teil nur mit verſönlichen An
gelungen und Rüpeleien ausgefüllt wird, braucht wohl für
enner der H. Z nicht erſt erwähnt zu werden. In durchſichtiger
e ſchreibt das Blatt u. a.:
Im Augenblick gehört Herr Waentig den Mehrheits-
ſozigliſten. und zwar feſt. und auch ganz! Dieſe Zuſammen
gehörigkeit kam geſtern abend in ſchönem Einklang der Seelen
zum Ausdruck. als er, Waentig. in einer Verſammlung der
Lalleſchen Mehrheits Sozialiſten im Weißbierſalon über den
Stoatsbankrott redete. Da es im keine alltägliche Er
ſcheinung iſt. ſich von einem Genoſſen Univerſitätsprofeſſor“
über vol?s wirtſchaftliche und ſtagtspolitiſche Dinge belehren zu

ſen. ſo war denn auch der kleine Saal des Weißbierſalons
oanz voll beſetzt. Der Herr Genoſſ- Univerſitätsprofeſſor“
hatte in der Tat ganz eigene Erkenntniſſe, gewonnen in mühe-
voller und langwieriger wiſſenſchaftlicher Arbeit, mitzuteilen

Dieſen gehäſſigen Zeilen brauchen wir keinen Kommentar
zufügen Um aber den Unterſchied zwiſchen Herrn Waentig
und dieſer Sippſchaft klar zu zeigen. bringen wir folgende tapfe-
en und beherzigenswerten Worte. mit denen der Angegriffene
nen Vortrag einleitete, zu Papier:

Es iſt mir eine Freuda, in ihrem Kreiſe über dieſes Thee
m ſprechen. Wie Jhnen ſchon bekannt. ſtetze ich auf dem Stand
vunkt. daß der Univerſitäteprofeſſor nicht unr der Univerſität
und den Studenten gehört, ſondern in erſter Linie auch er
Nation. Er hat die große Aufgabe, oll die ſchwierigen Pro

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 25
bleme. welche die Oeffentlichkeit in ſtarkem Maße intereſſieren,
bis auf di letzten Schlußfolgerungen durchzudenken. Seine
hohe Pflicht iſt es. dann auch die Ergebniſſe ſeines Denkens
in weit größerem Sinne als bisher dem Volke mitzuteilen.
Die Wiſſenſchaft muß eine Ehre darin ſetzen. in ſchwierigen
Sitnationen der Nation Opfer zu bringen Die Frage des
Staatsbankrotts greift ſo tief in unſer Volksleben ein,
man gar nicht genug darüber reden kann.

Profeſſor Waentig will alſo die lebendige Verbindung
zwiſchen der Bevölkerung und den Univerſitätslehrern herſtellen,
wie ſie ſchon länaſt bitter nötig iſt. Sein Gegenſatz zu den
deutſchnationalcm“ Demagogen iſt damit gegeben und er ſteht
in den Augen der Halliſchen Bevölkerung turmhoch über jenen
terroriſtiſchen Patrioten“. Die hießge Bevölkerung wird
in ihren Mauern jedoch keinen Fall Nikolai bieten laſſen

Rein wie die Engel.
Wer ſind unſchuldig an dem Blute Erzbergers,“ beteuert

zeſtern die de tſck nationale Halleſche Jeitung“ in einem Leit-
arzkel Sie rat lange zu dieſer Feſtſtellung gebraucht und ſagt
do.h nicht ein Ter das den Glauben im Volke un die Schuld
der reaktionären Erzbergerheze an der Bluttat erſchüttern
könnt. An anderer Stelle bringen wir heute einige Zitate
den. ſchnet:cnoler Blätter, die klipp und flar dieſe ſchädliche Hetze

a a e e eRudolf Wissel
der e Reichswirtſchaftsminiſter, ſpricht
am Mittwoch, den 4. Februar, in einer außer-
ordentlichen Verſammlung des

sopuldemolratiſchen Vereins für Hulle.

Da bei der Saalnot kein größeres Lokal auf-
zutreiben war, findet die Verſammlung im
„Weißbierſalon“, Bernburger Straße, Ecke
Mühlweg. ſtatt. Es wird aber Vorſorge getroffen
(Freimachung der Galerie, Stellen von Stuhl-
reihen ohne Tiſche uſw.), daß eine große Anzahl
Perſonen Platz findet. Nichtmitglieder haben
gegen ein Entgelt von 1 Mk. Zutritt. Mitglieder
zahlen 50 Pfg. Eintritt. Karten ſind im Vor-
verkauf in der Buchhandlung der „Volksſtimme“,
Große Ulrichſtraße 27. und im Parteiſekretariat,
Harz 42/44, Zimmer Nr. 12, zu haben.

Genoſſe Wiſſell ſpricht über das Thema:

Wie kommen Wwir wirt-
schaftlich wieder hoch?

W e e W W Waufzeigen. Beſonders geiſtreich iſt der Artikler in der H. Z.“,
wenn er ſchreibt. der ſchießende Fähnrich habe nur den „un-
ſchuldigen“ Lokalanzeiger geleſen. Jawohl. den ſchwerinduſtriell
deutſchnattonalen „Lokal-Anzeiger“. der wacker die Erzberger-
hetze mitgemacht hat und dem Mordgeſellen nach der Tat einen
nicht unſympathiſchen jungen Mann“ nannt Sympathiſche“
Hetzer und ſnmpathiſche“ Mörder gehören zuſammen.

Beſonders großartig iſt die H. Z.“ in ihrer Abwehr“ auf
alle Fälle Nach ihr iſt nämlich ich bitte, daß ſich alle ſchwach-
füßigen Leute ſetzen die Sozialdemokratie an dem
Attentat auf Erzberger ſchuld. Drei Viertel des „Abwehr“
Artikels werden benutzt, um in der niedrigſten, nichtsnutzigſten
Weiſe immerwährend an der Behauptung herumzureden, daß die
Sozialdemokratie für die Verherrlichung des politiſchen Mordes
geweſen ſei. Eine ſchmutzigere Art der politiſchen Verleumdung
iſt oar nicht mehr denkbar, denn einwandfrei ſteht feſt. daß die
Sozialdemokratie ſeit ihrem Veſtehen jede Gewalk'at, jeden voli-
tiſchen Mord verurteilt bekämpft. niemals ſelbſt einen ausgeführt
hat. Nach der Methode Haltet den Dieb“ ſchreit die
ſchuldige deutſchnationale Preſſe jetzt nach andercn „Schuldi-
aen Jhr Vorgehen zeugt von recht ſchlechtem Gewiſſen, iſt
ſo niedrig und ſchmutzig. daß allen rechtlichen denkenden Menſchen
der Ekel in der Kehle aufſteigt. Der demokratiſche Parteiſekretär
Dornblüth und der bürgerlich- Abgeordnete Schreiber haben
nur zu recht, wenn ſie die ſchmutzige Kampfesart dieſer deutſch
nationalen Zeitung öffentlich an den Pranger ſtellcn. Kein
Wort kann gegen dieſe unverantwortlich Art hart genug ſein.

Wie weit gerade in Halle vermöge der wüſten Erzbergerhetze
der ..H. 3 die Gefühlsroheit gediehen iſt, die Mi'ſchuld dieſer
Hetzer an dem Attentat zutage tritt. beweiſen mancherlei Bri-
ſpiele. Jm Kaffee Bauer ſchreiben drei Studenten mit
Unterſchrift eine Karte an Erzberger und bedaucrn, daß
die Kugel nicht etwas tiefer gegangen iſt. Die
Karte laſſen ſie zirkulieren, um ihre Ehrenhaftigkeit“ zu doku-
mentieren Ein Lehrer. ein Volkserzieher. ſagt in der Schule
zu ſeinen Kindern nach Bekanntgabe des Attentats: „Es
ſchadet dem verfluchten Kerl gar nicht s uſw.“

Sowrit iſt die Volksverrohung der „Hehbildeten“ gediehen
und daran iſt die H. Z.“ ſchuld. wie Berliner deutſchnationgle
Hetpreſſe an dem Attentat ſelbſt ſchuld iſt. Daran gibt's nichts
zu widerlegen. hier läßt ſich auch durch die gröhſte Rabuliſtik die
Wahrheit nicht umbiegen

Immer noch galſerrummel in Halleſchen Schulen.

Wieder einmal, ohne den Tam-Tam der wehenden Fahnen,
glänzenden Paraden. Glockenklängen, der tauſend und abertauſend
Lob- und Preisgeſänge in Schulen und Kirchen, iſt der 27. Jan.
Kaiſersgeburtstag“ an uns vorübergegangen. Die „Kaiſer-

geburtstagsfeier“ iſt jetzt noch viel mehr wie früher eine politiſche
Feicr geworden. Daß ſie noch häufig begangen wird. iſt infolge
des augenblicklich noch ſehr bewegten volitiſchen Getriebes und
Parteilebens verſtändlich Wenn aber derartige politiſche Feiern
in den Schulen abgehalten werden, ſo kann nicht laut genug da-
gegen proteſtiert werden. Jeder wahre Erzieher wird mit uns
eines Sinnes ſein, wenn wir verlangen daß die Politik vor den
Lehr- und Bildungsſtätten unſerer Kinder Halt zu machen hat.
Mag draußen in der Welt das Moer der volitiſchen Leidenſchaften
noch ſo hoch ſchlagen. die Schulen muß es verſchonen. Leider geht
die Stufen dieſes Tempels benetzen und entweihen.
gewiſſen Parteilenten hierfür das Verſtändnis vollkommen ab
Jhnen iſt zur Wahrung ihrer Intereſſen nichts heilig genug, um
es nicht an den Karren ihrer Wünſche und Beſtrebungen zu
wannen Die Monarchiſten (ſie nennen ſich Deutſchnationale“)
treiben jetzt wieder einmal ein widerwärtiges und frevelhaftes
Spiel. Nachdem ſi- erſt kürzlich ihren Parteiſpektakel in die
Räume des Stadttheaters getragen hatten. zeigten ſie ſich auch
anläßlich des 27. Januar in den Schulen als Tempelräuber
ſchlimmſter Sorte. Wie wir erfahren. enthlödete man ſich nicht,
an dieſem Tage im ſtädt. Lyzeum mit dem „Geburtstagskind

ſich

Bilderkultus ſchlimmſter Sorte zu treiben. Eine der bekannten
Baiſerbilder wurde, ohne daß die Lehrer dagegen podteſtiert hät
ten. von den Kindern mit deutſchnationalen Parteifarben ge
ſchmückt und im Schulſaal aufgehangen. Nach dieſem patrio
tiſchen“ Akt gab es kältefrei (1) Gott der Allmächtige ſchickt
eben Regen und Sonnenſchein, Hitze und Kälte wie es gerade
der Herr Direktor Bewiſcheid vom Lyzeum brucht. Sonder-
barerwei'e herrſchte dieſe ſtrenge Kälte nur im Lyzeum, denn alle
anderen Schulen hatten nicht „kälte“ frei. Es war alſo dort in
Anbe“racht des hohen“ Tages ein ſichtbares Wunder geſchehen.

Jm Stadtaymnaſium wurde das Treuebekenntnis“ nicht bis
zu ein m Kältefrei“ ausgedehnt. Dort wurdg der Tag „nur“
mit Ergebenheitsgcſängen beweihräuchert. Daß dabei die Hymne
von der hohen Wonnegans“ nicht zu turz kam. braucht wohl
nicht weiter erwähnt zu werden.

Wir proteſtieren dagegen. daß die Schulen, die Erziehungs-
ſtätten unſeres Volkes. zu Tummelplätzen alldeutſchmonarchiſtiſcher
Propaganda und Ha tze erniedrigt werden. Die ganze Bevölke
rung kann fordern. daß Herr Stadtſchulrat Brendel, den für
dieſe Vorfälle verantwortlich zu machenden Erziehern“, deut-
lich zu erkennen gibt. wo ihr Pflichtkreis als Lehrer aufhört und
die politiſche Unanſtändigkeit und Taktloſigkeit anfängt. Wir
laſſen unſere Schulen nicht zu Proſtituierten der monarchiſtiſch
deutſchnational“alldeutſchen Clique ernichbrigen.,

Kampf gegen die Kinoſeuche.
Unter dieſer Spitzmarke brachten wir vor mehreren

Tagen einen allgemein gehaltenen Artikel, ver ſich jedoch
in keiner Weiſe auf lokale Verhältniſſe bezog. Die „Ver-
einigung der Lichtſpieltheaterbeſitzer und Intereſſenten“,

Leider geht

Ortsverein Halle, die ſich durch die Darlegungen dieſes
Aufſatzes berührt fühlt, ſendet uns darauf eine Ent-
gegnung zu, welche zur Klärung einiger angeſchnittenen
Fragen beitragen ſoll. Wir wollen die Zuſchrift unſe-
ren Leſern nicht vorenthalten, da wir der Anſicht ſind,
daß ſie Mißverſtändniſſe über das Kinoweſfen zerſtreuen
hilft:

Der Artikel behauptet Verſchwendung von Kohlen durch die
Kinos. ohne auch nur im geringſten ſtatiſtiſch darzutun, daß und
wie weit überhaupt Kohlen durch die hick. Kinos verbraucht wer-
den vnd wie weit ohne Vorhandenſein on Kinos eine Kohlener-
ſparnis zu erzielen wäre. Es iſt ohne weiteres zu belegen, daß in
den Kinos nur bei kaltem Weiter geheizt wird. und nur mit Holz,
Damit iſt jedoch die Behauptung der Kohlenverſchwendung nicht
bewieſcen. Iſt es dem Schreiber des Artikels in den Kinos viel
leicht warm vorgekommen, ſo war dies eine durch die anweſende
Menſchenmenge erzeugte natürliche, nicht aber eine durch Heizung
veryr'achte Wärme. Der Tatſache. daß hier in Halle in den
11 Kinos allabendlich 8 bis 10 000 Menſchen ſich erwärmen, die
keine Heizung haben oder dieſelbe ſparen wollen, iſt nichts ent-
gegenzuhalten, was dem Artikelſchreiber das Recht zu der Behaup-
tung gäbe in den Kinos würden Kohlen verſchwendet Daß aber
dadurch. daß die 8 bis 10 000 Beſucher zu Hauſe ihre Heizung
er'paren. iſt erwieſen. daß durch die Kinos nicht eine Kohlen
verſchwendung. wohl aber eine Kohlenerſparnis erzielt wird.
Betreffs Verſchwendung von Licht iſt es ferner unrichtig von
einer fecnhaften Helle zu ſprechen. die alle Abende in den Kinos
herrſchen ſoll. Es iſt dem Schreiber dieſes genau bekannt. daß
mit Ausnahme einer Pauſe von etwa 15 Minuten. während des
ganzen Abends der Theaterraum verdunkelt wird. Aber auch in
der Zeit. in welcher Licht geſpart wird. iſt die Helle eine derart
ſpärliche. daß ſie nicht einmal einem Sechſtel der Helle entſpricht,
die in Friedenszeiten in den Kinos und auch anderen Geſchäfts
räumen zu ſehen war. Es ſind zur Lichterſparnis genaue poli
zeiliche Vorſchriften vorhanden, die von jedem Kino vpeinlichſt
innegehalten werden. Insbeſondere wird auch von einer Außen-
beleuch ung abgeſehen, ſoweit ſie nicht zur Verkehrsſicherheit de
Publikums dient und polizeilich ausdrücklich genehmigt iſt. Er-
wieſen iſt, daß durch den allabendlichen Boſuch die Beleuchtung
zu Hauſe erſpart wird, daß alſo auch hier wieder nicht nur keine
Verſchwendung., ſondern ſogar eine Erſparnis an Licht vorliegt.

Wie wenig die Behauptungen über Verſchwendung von Bau
material begründet ſind. folgt ſchon daraus, daß in Halle wäh-
rend des Krieges nicht ein einziges Kino neu erbaut worden iſt.
Umbauten ſind nur in zwes Kinos vorgenommen und auch dieſe
nur inſoweit, als es die polizeilichen Anforderungen mit Rück-
ſicht auf die Verkehrsſchwierigkeiten des Publikums notwendig
machten. Aber auch bei dieſen infolge der polizeilichen Anfor
derungen notwendig werdenden Umbauten wurden nur die vor
handenen Materialien verwendet und neue Materialien in ſo
verſchwindend kleiner Menge verbraucht, daß dieſe für die Allge
meinheit beſtimmt nicht in Frage kommen, denn nicht nur kein
Wohnhaus, ſondern kaum eine Hundehütte hätte mit dieſem
Material einigermaßen wetterbeſtändig erbaut werden können.
Der Neubau von Kinos iſt im übrigen reichsgeſetlich verboten.

Der angebliche Kinoſchund und ſeine Gefahren für die Volks
ſecle. Es iſt nicht zu leugnen, daß während des Krieges eine
kurze Epoche die Kinos mit ſogenannten Aufklärungsfilmen und
dergleichen mehr überſchwemmt waren. Dieſe Epoche aber iſt
im allgemeinen vorüber. Die Filmbranche hat ſelbſt eingeſehen,
daß ſo wie angefangen worden war. nicht fortgefahren werden
kann und befindet ſich bereits ſeit längerer Zeit ſelbſt in einem
ganz entſchiedenen Kampf gegen den Schund in den Kinos. Eine
erhebliche Beſſerung iſt fraglos zu verzeichnen und insbeſondere
die halliſchen Kinos bringen ſeit einiger Zeit in der Hauptſache
Filme mit wirklich künſtleriſchem Jnhalt und Wert. Außerdem
aber haben ſich die halliſchen und in der Umgebung wohnenden
Kenrbeſitzer zu einem Ortsverein im Anſchluß an den Leipziger
Verein, dicer wiederum an den Reichs Theaterbeſitzer-Verband
zuſammengetan und beſchloſſen. der hieſigen Polizeibehörde ihre
Bereitwilligkeit bekannlzugeben, ſich einer Zenſur freiwillig zu
unterwerfen. Sie haben ſich außerdem verpflichtet. ſKtlich
irgendwie nicht einwandfreie Filme unter allen Umſtänden aus-
zuſcheiden und je länger je mehr dahin zu ſteuern, daß das Kino
eine Kunſtſtätie werde. die der Unterhaltung für alle Kreiſe
Rechnung trägt

Was aber nun die CGrfährdung der Jugend anlangt, ſo je
darauf hingewieſen daß alle Filme. die in Jugendvorſtellungeni
vorgeführt werden. noch heute einer polizeilichen Zenſur unter-
ſtehen. hierdurch alſo ſchon jede Gefahr vollkommen ausgeſchloſſen
wird Insbeſondere wird das nach Zeitnnasnachrichten ſchon
ſent im Ausſchuß der Rationglverſammlung befindliche Filmgeſes
die erforderliche Klarheit verſchaffen. Jm S 1 dieſes Geſetzes iſt
vorgeſehen. daß Filme zu öffentlichen Vorführungen nur mit
Erlaubnis der amtlichen Prüfungeſtellen zuzulaſſen ſind. Die Er
laubnis iſt zu verſagen wenn die Prüfung ergibt, daß die Vor-
führung des Films geeignet iſt. durch Anreiz zu Straftaten die
öffentliche Ordnung oder Sicherheit zu gefährden. die Religion
oder religiöſe Einrichtungen herabzuwürdigen oder durch An
regung niedriger Triebe verrohend oder entſittlichend zu wirken.
Falſch iſt es. daß die Kinobeſitzer. wie es der Artikelſchreiber be
haupfet. ſich gegen die Zenſur wehren: im Gegenteil haben ſich
die Kinobeſitzer vielfach. ſo auch in Halle. wie bereits hervor
gehoben bereit gefunden. aus eignem Antriebe ſich einer Zenſur

zu unterwerfen. JUeber die Kommunaliſierungsidee zu verbreiten iſt hier nicht
der Ort. Schließlich wird in dem Schluß des Artikels von einem
Schund Kino ge'prochen. Hat es. wie vorher angeführt. auch hin
und wieder Filme gegeben, die den Namen Schundfilme vielleicht
verdienten. ſo kann doch keinesfalls von einem SchundKino
überhaupt geredet werden.

Volkshochſchule. Die Vorleſung des Herrn Profeſſor Dr.
A. Finger über Neubau des Reiches fällt Sonnabend, den
31. Januar 1920. aus. Dafür wird am 7. Februar der Vortrag
von 8--10 Abr dauern



Volizeiſtunde wieder um 11 Uhr.
Auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten in Merfe-

ourg wird vom 1. Februar d. Js. ab die Schlußſtunde für Gaſt-,
Spriſe- und Schankwirtſchaften, Kaffeehäuſer, Theater, Lichtſviel-
zäu r. S in denen Schauſtellungen ſtattfinden öffentliche
Vergnügungk“ſtätten aller Art, ſowie Pereins- und Geſellſchaf's-
räume, in denen Sveiſen und Getränke' verasreicht werden. für
den Stadtkreis Halle auf 11 Uhr abends feſtoeſetzt.

Halle den 29. Januar 1920. Die Polizeiverwaltung.
Keine Stadtverordnetenſttzung. Am Montag., den L. Februar.

iſt keine Sitzung der Stadtverordneten.
5vSöchſtpreiſe für Seiſe und Seiſenpulver werden durch eine

beſonder Verordnung wie folgt feſtgelegt: für K S-Seife 50
Gramm 20 Pfa.. 100 Gramm 40 Pfa.. K. S -Seifenpulver 250
Framm 1 Mark. für Feinſeife 1 Kilogramm 15 Mark Dieſe
Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Packung. Bei Schmierſeife
ommt der Prozentſatz an Fettſäure für die Preisbildung in
Frage. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft

Unter dem Wagen. Geſtern nachmittag geriet ein 11 Jahre
ter Schulk?nabe in der Leipziger Straße unter einen ſchwer

eladeken Rollwagen. Hierbei ging dem Knaben das rechte
Hinterrad über beide Beine. Die Füse ſind gequetſcht,autzerdem erlitt der Knabe einen ſchweren Unterſenteleruch

Er wurde der Klinik zugeführt.
Von einem Geſchirr totgefahren. Geſtern vormittag wurde

anf der Freien Strecke der Trothaer Straße in der Nähe des
usnpwerks 2 eine in Sennewitz wohnende Frauensperſon tot
n einer Blutlache liegend aufgefunden. Vermutlich liegt Un-
zlüctsfall durch Ueberfahren vor. Die Tote führte ein Ochſen-
chirr und befand ſich auf der Fahrt von Trotha nach Morl.
Ver Angaben über den Vorfall machen kann, möge ſich bei der
Kriminolvolizei Zimmer 71 melden.

Die erſten geſunden Kriegsgefangenen aus franzöſiſcher
Kriegsaefangenſchaft. Jm Laufe des geſtrigen Tages trafen in
t verſchiedenen Transporten zufammen 525 deutſche Kriegs
lagern auf unſerem Bahnhofe ein Sie kamen mit fahrplan-
fangene aus verſchiedenen franzöſiſchen Kriegegefangenen-
mastaen Perſonenzßgen, und hatten durchſchnittlich ein leidlich
es Ausſehen. Alle erzählten von dex ſchlechten Behandlung

unſerer Kriegsgefangenen ſeitens der Franzoſen. Die Heim-
rer aus Halle vnd Umgegend wurden von ihren ſie ſehn-

chſt erwartenden Angehörigen hocherfreut in Empfang genomw
en und ver ſchwanden ſchnellſtens vom Bahnhofe während die
rer gach längerem oder kürzerem Aufenthalt in die Heimat
woriteruhten.

„„Fr j lrmzrm-———

Aus Alle Welt
Schneidemühl. 29. Januar. Wieder ein ſchweres

Tiſenbahnunglück bei Schneidemühl Jn der ver-
zangenen Racht fuhr der DeZug 4 in der Nähe von Czersk bei
Kanit auf einen Militärtransportzug Wie das Schneidemwüh
ler Tageblatt“ meldet. wurden bis jetzt neun Tote und 17 Ver
wundete gezählt. Die Verwundeten wurden in das Militär-
azakett Schneidemühl gebracht. Einzelheiten fehlen noch Der

ceneene---Antſche Velanntmochungen ſür Halle d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorqung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 2. bis

8. Februar 1920 können auf die Marke 21 der braunen Kartoffel-
karte 3 Pfund Kartoffeln gekanft bezw von Haushaltungen
Kranken- und ſonſtigen Anſtalfen und allen denjenigen, welche
Wintervorrat beſitzen. verbraucht werden. Der Einkauf darf nur
in den Eeſchäften bewirkt werden. in denen die Anrefonng itr
Kartoffelkundenliſte erfolat iſt Der Preis für das Pfund Kar-
toffeln beträgt “5 Pfg. Der Verkauf erfolgt von Sonnabend bis
einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung von Karcoffeln am
Donnerstag. Frei'agg und Sonnabend findet nicht ſtatt. Die
zbaetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donnerstag abzu
ſiefern. Zur Verteilung grlangen außerdem noch für jede Perſon
rines Haushalts: 100 Gramm Maisgries, 125 Gramm Nundeln
ind 125 Hramm Kunſthonig.
166 Gramm Butter. Jn der Woche vom 2. bis 8. Februar
320 werden auf den Abſchnitt s der Fettkarte für jede Perſon

Bekanntmachung.
Für den Saalkreis wird ein Amts und Verord

wungsblatt herausgegeben in dem alle amtlichen Bekannt-
machungen veröffentlicht werden. Das Blatt erſchein:
wöchentlich im Umfange von 2 bezw. 4 Quartſeiten. Es
wird in jeder Gemeinde allen Gemeindeveriretern. Schöffen

Ge chäſten

derabijolgt.

a

Fleiſchabgabe.
Jn der Woche vom 26. Januar bis 1. Februar 1920

werden gegen Abgabe der 5. Buttermarke in nachſtehenden

100 Gramm amerik. Speck zu Mark 1.60

arößte Teil der Verunalückten ſoll nach einer anderen Meldung
aus Soldaten beſtebenJölich Ein Verbrechen im beſetzten Gebiet
Ein erſt vor einigen Tagen aus engliſcher Gefangenſchaft zurück
getehrter ſtödtiſcher Beamter in Jülich ſaß mi ſeinen Verwandten
auf einer Bank der Promenade als ein ſchwarzer franzöſiſcher
Soldat auf ihn zutrat und ihm ohne weiteres mi einem Revolver
eine Kugel in den Kopf iggte. Auf die Nachricht hiervon legten
die Arveiter und Angeſtellten der ſtaatlichen und vrivaten Werke
die Arveit nieder und zogen unter zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung vor die franzöſiſch Kommandantur. fran
zöſiſche General ſagte Beſtrafung des Attentäters zu.

Gewerhſchaſtliches.

Genera verſammlung des Beroarbeiterverbandes.

Entſchließung über die Betriebsräte.
Der 3. Verhandlungstag bringt das Schlußwort des

Genoſſen Hne zu ſeinem Referat über die Sechsſtunden-
ſchicht, welches mit großem Beifall aufgenommen wird.
Folgende Entſchließung gelangt dann noch zur An-
nahme:

Das Geſetz über die Bertriebsräte bringt, trotz der ihm an
haftenden Mängell eine große Reihe von freiheitlichen ſozialen
Arbeiterrechten. die erheblich hinausgehen über die heute im
Bergbau geltenden Beſtimmungen über die Bildung und die Auf
gabe der Befriebsräte.

Dis außerordentliche Generalverſammlung des Bergarbeiter-
verbandes fordert die Mitglieder aller Reviere auf, die weit
gehenden ge'ſetzlich feſtgelegten Möalichkeiten der Be ätigung auf
ſoziglem und wiriſchaftlichem Gebiete gründlich auszunützen und
dis bevorſt d enden allgemeinen Neuwahlen der Betriebsräte mit
aller Gründlichkeit rorzubereiten. Die Wahrnehmung der zu-
geſtandenen neun Arb'errechte erfordert die ſoragföltigſte Aus
wahl der tüchtigſten Kamergaden. die neben der unerläßlichen ge
werlſchaftlich n Erfahrung und Diſziplin das größtmögliche ſoziale
Empfinden und volks wirtſchaftliche Wiſſen haben, Kameraden,
die ſelbſtlos willens find. ihren Arbeitsbrüdern zu dienen, um
der großen Aufgabe der Betriebsräte gerecht zu werden

Nicht die politiſche Denkungsart, ſondern di ſoziale gewerk-
ſchaf' liche intellektuelle und moraliſche Qualitöt ſoll für die m
ſtellung der Verbandskameraden zu den Betriebsratswahlen ma
gebend ſein.

An den Bexgarbeitern liegt es jetzt. den toten Buchſtaben des
Seſeses befreiendes und aufbavendes Leben zu geben. Die Gene-

j ralverſammlung ruft daher alle Verbandsmitglicder auf ihrer
Lahloflicht zu genügen und Kameroden zu wählen. die die ge-

ſeslichen Rechte auch ausnützen zum Wohle der Vergarbeiter und
der deutſchen Wir chaft.“

Der letzte Teil der Verhandlungen bringt Anträge
verſchiebenſter, manchmal merkwürdiger Art. Ein An-
trag der Onpoſition wünſcht, die Generalnerſamwlung
ſoll die Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Ruhr-
revier verlangen. Der Vorſitzende Huſemann ſpricht
dagegen und erinnert an die vielen Gewalttaten. an die

rines Haushalts 100 Gromm Auslandbuiter zum Preiſe von
Markt abhargeben. Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften. in

denen die Anmeldung zur Butierkundenliſte bewirkt iſt Die
abgetrennten Abſchni'te ſind ghündelt dem Stadternährungs--
amt am Montaa. den 9. Februar. abzuliefern.

Kondenſierte Milch. Für Kinder vom 6.--12. Lebenstahre
wird für die Woche vom 2. bis 8 Febrvar artf de Abſchnitte 23
d s Einkaufſcheines für Molkerrierzeu niſſe 1 Prunv vorkonder-

z. e Milch zum Preiſe von 3 30 Mark ab geben. Der Verkauf
eriglet vem Dienstag. den 3 bis Freitag den 3. Februar bei
der vm ZQZuäarkverkauf zugelaſſenen Mil r rn. Außerdern
konn an dieicniagen Hapsholte. welche auf den Abſchnitt 27 des
Einkanfſcheine noch nicht beliefert ſind. nachträglich 1 Pfund
vorkondenſierte Milch auf dieſe Marke abgſteben werden. Die
Abſch tte des Einkaufsſcheines über Molre eczengesiſſe ſind bis
wät ſtens Dienstag. den 10. Februar. dem Stediernährurgsamt,
Abteilnc II abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Kekg an Kinder bis
zu 12 Jahren. Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Len
her 79 Jahre in der Talam:ſchule, am Sonnabend, den 31 Jan.
1970. Z3ugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebens-
mittelſchein mit den Nummern 78 501 his 84 500 vormittags

Vorgänge in Berlin. Ein Delegierter aus Oberhauſen
wendet ſich gleigtan g. n die derzeitige Aufhebung
des Belagerüngszuſtandes. m r Jahrehätten die Kameraden ſeines Bezirks infolge des kom
muniſtiſchen Treibens nur 86 Schichten verfahren
können. Ein anderer Delegierter aus Dortmund er-
zählt noch ſchlimmere Fälle von Terror. Ueber ihn
und ſeine anderen Kameraden im Betriebsrat ſei, weil
ſie ſich beim letzten großen Streik für Notſtandsarbeiten
ns u legfen, von einer geheimen Kommuniſten-

verſammlung die Todesſtrafe beſchloſſen worden. Dar-
aufhin wird, trotz erregter Sprache der Radikalen, der
Antrag aögelehnt.

Beifällig begrüßt wird eine Erklärung der ober-
ſchleſiſchen Delegierten. worin ſie gegen die geplante
Abtrennung des ſüdlichen Teiles Oberſchleſiens durch
einen Machtſpruch der Entente proteſtieren und um
Unterſtützung der ganzen deutſchen Arbeiterklaſſe bitten.
Insbeſondere richtet ſich der Appell an die in Ober-
ſchleſien gebürtigen Arbeiter, die in anderen Gegenden
Deutſchlands arbeiten, von ihrem Abſtimmungsrecht
Gebrauch zu machen.

Der Vorſitzende Huſemann ſchließt die Generalver-
ammlung mit einem Appell an das gemeinſame Zu-a mengkbelten aller Verbandsmitglieder.

glees Fenſleton

Walhalla-Operetten-Theater. Jufolge Erkrankung des Herrn
Edmund Fe kann die für morgen abend angeſetzte Ovpere te
„Eva“ (das Fabrikmädel) nicht gegeben werden. Der Spieel-
plan iſt nunmehr folgender: Heute, Freitog, und morgen, Sonn-
abend, „Die keuſche Suſanne“. Sonntag nachmittag bei
kleinen Preiſen zum letzten Mal „Der Schuſter und die

auberſtiefel“. Abends 7 ubr „Die Faſchin sfee“
ontag und Dienstag euſche Suſanne“. Mittwoch

Premiere Der arme Muſikante“, Operette in drei Aktenvon Dr. Bachwitz, Muſik von Erich Berkſen. Die Ooerette hatte
bei ihrer Uraufführung im Dresdener Reſidenz-Theater, ſowie in
Breslau, Bremen und anderen Städten einen großen wohlver-
dienten Erfolg zu verzeichnen. Der Verfaſſer und der Komponiſt
haben ihr Erſcheinen zugeſogt. Die Proben ſind wen im vollſten
Fange. morgen wird der Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen
eröffnet

ApolloTheater, Wir machen auf die heutige Erſtauf-
führung von Eine Ballnacht“. der neueſten Operette von Oskar
Strauß. dem bekannten Komponiſten des Walzertraums“. noch-
mals beſonders aufmerſſam. Morgen und die folgenden Abende
Anfang vunkt 7 Uhr: Eine Ballnacht“. Sonntag nachm 3 Uhr
findet bei kleinen Preiſen die Aufführung des Märckens“ Die
3 Haul wännerchen“ ſtatt. Vielfachen Wünſchen n ſprechend
findet anſchließend an die Vorſtellung eine Gratisverlo'ung von
Spielſachen für die kleinen Beſucher ſtatt. Jedes Kind erhält ein
Freilos

d m

von 8-1 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmit'el'cheires
erhalten die zum Bezug bercech:igaten Verſonen ein Paket Zwi
back zum Preiſe ron 85 Pfa oder ein Paket Keks zum Preiſe von
50 Pfa. Abaezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Maisgries. Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäf-en,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewähl'en Großfirmen. den in näch
ſter Woche zum Verkauf gelangenden Maisgries am Sonngkend,
den 31. Januar und am Montag. den 2. FeGrnar 1920. abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolat ſpfter.

Loſe und gepackte Suppen, Möhrenmehl ſowie Ackerbohnen.
Es wird nochmals darauf hingewieſen. daß lo'e und gepadle
Sunpen. Möhrenmohl ſowie Ackerbohnen in den Kleinhandels-
geſchäften bis auf Widerruf freihöndig zum Verkauf gelangen

——z-dJ

können. Diejenigen Kleinbändler. die mit ihren Vorräten ge-
räumt haben. können ſich einen Bezugsſchein im Stadt-
ernährungasamt. Marktplatz 22. I. Ot-rae ſchoß. 2. Saal lin
in den Vormittageſtunden von 8--12 Uhr agrisſtellen laſſen.

Die 22. ſtädtiſche Marken-Ausgabeſtelle wird vom 1. Februar
ab von Trothaer Straße 15 nach Trothaer Straße 17 (Trothaer
Kaffeegarten) verlegt

Januar 1920. Der Magiſtrat.

geführten BGeſchäf:

zum Preiſe von 70 Pfg. verab o'c:.

Küſeverlauf.
Von Sonnabend früh ab ſindet in nachßehend auf-

gegen Abgabe der 20. MWargarinemarke
Verkanf von Käſe ſatt. Auf ſiede Marke wer en !00 Gramm

Wwe. Reichlharöt. Saal raße Nr. 12001 12 0

Halle, den 39.
Ausoade von Kartoſelerſotztarten

Ha die jetzt im Um'auf befinolichen Karofte's-Erſatzzattet
ungültig geworden ſind erfolgt am Freitag und Sonnabend
eine weiere Ausgabe.

Di Enteilung der Ausgabe iſt folgende:
Am Freitag, den 30. d. Mis v. 8 12 Uhr die Bezirke

und ſonſtigen Funkrionären koſtenlos zugeſtent. Für andere ergmapn A a. Die Abholung hat bi, zum 3. 2. 20 abends 6 Uhr zuBezieher Koſtet das Blau vierteljährlich 75 Pfg. Die Ein r Akheit, Ariboigiſt. ahe e 135 m denſels, den 299 1920. Sonnabend.
agung in die Potzeitungsliſte iſt beantragt. Bis zur er Bach m 425 Weißenfels, den 29. Januar e rtolgten Eintragung werden Beſtellungen auf das Amts und r e Tee Der Magiſtrat. f Der per ſowie de im Umlauf beſind ichen Kar
Berordnungsblart entgegengenommen von R. Kochanski h Mat a. F7 toffelkarten ſind hierbet vorzuzeigen.Wörthſtrane 16. 3 Zevwſel Kurt. 3521 4275 Wohnungstauſch nach Erfurt. Für die Woche vom 6.-31. Januar 1920 gelangen

Halie, den 25. Januar 1920 Wagner Erich. Veraſtraße 8376 32250 t S t auf die gelbe Hortoffelerſaf karte 1 Pfund Ackerbohnen. auft Der Kreisonsſchuß de Saalkreiſes Thal Hermann. Zeitzerſtroße 5251 6125 Es bietet ſich die Möglichkeit für eine Familie. de die grüne 4900 Gramm We pro Kopf der Verſorg nes
Ab. hrefe Werner Kar' sen Schloßgaſſe 6126 7065 nach Erfurt überzuſiedeln gedenkt ihre hieſige Wohnung mit here i. ten zur Ausgabe

Hahn Karl, Markt 700 76 einer Wohnung in Erfurt. beſtehend aus 4 Räumen (bis mit d Mis. ihre Gültpr Di Karten verlieren mit dem 31. d. Mis. ihr
Setdet Heinric, Jüdenſtaße 7376 8750 heriger Miewreis 520 M. ein utau chen. keit, ſi ſind joſort nach Ewpfang bei den hier bereits le
Swwiek Kurt. 8751 9625 Bewerber hier u wollen ſich umoehend mit dem ſtädt. kanrt n Verbauisſte en einzu ö en
Helm t 9626 7 Wohnun samt, Saalſtraße 19, in Verb ndung ſetzen. Bitterfeld, den 28 Januar 1920.v Seidel Kerl, Saalſtraße 10501 11375 t er Magiſtre Weißenfels h Röhrich Heinnch, Kloſterſiraße 11376 12250 2 i Der Magiſhrs

l Seidel Otio, Br Burgſtraße 12251 13125 Matratzen Drellee Zweig Karl. 131256 4000 in rot und grauLebensmittelper teilung im Stadtkreife. i e Bitterfeld J aſon- Leinen Schnär-Faden u. Garni
In der Weche vom 2 a Schirmer Oswn, Beuditzſtrafe 15751 16625 Faden Al engrasKimn: der och vom 2. 2.-7. 2 29 Kommen zur Ber Schmidt Reinhold, Langendorferſtraße 166 6 17500 v Al

Kurie Ernſtwach der Kundenliſte: Helm Paul. Naumdurgerſiraße
17501 18375
18376 19259 Möädchenvollsſchule zu Vitterfeld.

ſofort vom Vager liefert ar.
Wünsch Kaps Ludw. -Wuchererſtr la

Kleine und Gro' hand l.
Echter Norcdhduser

l auf Rarke 399: uth Re d, Be ditſtraße 19251 20tie z r zum Preiſe von M. 18 dine i ba 5 e und e äh Mage uz qur 44 Wäürfel Franz, Zimmer raße 21005 271575 W hl z Elt runb t.e e m s zgri Prei 38 Bf Doe Oito NRaumburgerſtraße 21876 22750 u en um e eika
d auf nerr? t gries zum Preiſe von 38 Pf. Nauhard: Paul. 22751 22625 Die Wahlen finden auf Anordnung der Regierung zu

e 250 g Marmelabe zum Preiſe von Schader Friedrich, Kl. Kalendſtraße 23625 24690 Wer eburg am 7. Wär, d. Js. ſtan. Hie nach den
nes n Hartmann Paul. Beudit ſtraße 2460t 25475 miniſteriellen Beſtimmungen mindeſtens 4 Wochen vorherII. Ja wagh[ ehenden Vertzanſaſtellen e Dre Friedrichsplatz 3 e einzubern ende erſte Elternverſammlung ſeßze ich an auf

J nral 26351-27n r z der Lebenomittel-Stammharten Hecht Aldert, Tagewerbenerſtraße 27126 28000 Sonntan, d. Februar 1920, nachm 2“ Uhr,

Ar. 1 590: Würfel Pau 28 91 78875 im Saale des Döring'ſchen Konzerthauiv r zum Preiſe von Keck r n 28876 29750 Alle Eitern der Schülerinnen Väter S rer lade
rer Karkl. 2 ich ergeben dazu ein. Die El23 ern dee r (Bruch) zum Preiſe erne G jr., t der'aſenden Kinder find micht J Wege an

i Voaker Lina. e 31501 3237Stamm arten Nr 1320 15 100 Scheibe, JCoenſtr. Schmidt Ditheim, Satharinenſraße 32376 35250 hen ne gen Derſenigen Kinder zu, die Oſten
15101 16700 Senffarih. Ecke Penn r Robert. Kubaſtraße 33251341235 bar 9
420 W auſ löſte ſche Enke Hermenn Markt 34i26 h Bitterfeld den 23. Januar 1920.

3 16701-- 16 w. n Kbl e erungstag der Marken Montag, den 2. Febr. 1920. Der Rektor: Zurhoſe.
4 15301 19 900 Ströhle. Leid igerſtr., Weißenfels, den 25. Januar 1920. K b ch V k ſch5 19901 --2 500 We Brauhaus Der Magiſtrat na en und ad en o 5 ule.

gaffe, T h Die An fnahme der Oſtern d. Js. ſchulpfichtig werdenden6) e 21500-23 t00 Rau old, Mark:, Verkauf von Cdamer Käſe. Knder findet Donnerstag, den 5. Februar, nachmi tags
e 23101 25 500 Zillina. Gr. Kaland ſtatt, der Kinaven in der Turnhalle der Weſtſtrafe, derſtraße.

Elne Belieferung der reſtlichen Stammfarten wird
tächſte Woche erfolgen Die Eimerlung der Nummern iſt

zur Abwickelung eines geordneten Verkehrs ſt engſt. ns ein
uhalten. Ma kenablieferung am Dienstag. den 10. Fe
bruar, an die Warenabteilung des ſtädtiſchen Lebenemittel
amtes. Zenpsld Kellſtraße 14.

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Berordnung
vom 25. 94. t1. 15 beſtraft.

Weißen fels, den 39. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

freien Verzau
Chr ſt. Feldſtraße.
Reichhardi Saalſtraße.
Konſum, Schiller
Die Abgabe erſo gt pfundweiſe auch in kleineren Mengen.

Der Preis ſür das
Weißenſfels, den 29. Januar 1920.

37 den nachſtehend aufgeſührten Verkaufsſtell n kommt
von Momag, den 2. Februar ab gu er Edam er Käſe zum

Konſum, Leip igerſtiaßge.
Wagner W eudiß ra' e.

e. Loricke. Nko'a'ſtraße.

und beirägt 12 Mark.

Der Magiſtrat.

Mädchen in dem Turn agal der Neuen Mädchenſchnle,
Heſſauerſtra e, Eingang Weinderqſtraße, und zwar derjen gen

mi d An anqsbuchſtaben A L n 3 Uhr, A. Z um
4 Uhr.

Schulpflichtig werden alle in der Zeit rom l. Osrober
1913 bis 30 Sevptem er 1914 eeborenen Kinder.

Für die in Biiter eld geboren n und getan ten Kinder
iſt der Jmpfchein, für die auswärts geborenen oder ge
tauſten außerdem der Taufſchein vorzulegen.

Bitterfeld. den 26 Jannar 1920
Die Rektoren: Müller. Zurhoſe,
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